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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
duntage täglich erſcheinende 
vu beträgt vierteljährlich 
r die Stadt Poſen 1 ½ Thlr., 

r ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 


nehmen alle Poftanftalten des 
N und Auslandes an. 


Donnerſtag den 10. November 1864. 


Voſener Zeitung. 
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Jnſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher, find an die Erpedi« 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen, 


Amtliches. 


1 Berlin, 10. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
Ü FRE Dem Salzfaktor, Steuerinſpektor Scholb zu Ratibor den König⸗ 
de n Kronenorden vierter Klaſſe; ſowie den Charakter als Rechnungsrath 
Er Haupt-Secbandlunge-Saflen angestellten Weißleder und dem bei 
F ſe angeſtellten Hauptbuchhalter Schlothe 

eiben. ED 

6 Der Rechtsanwalt und Notar Dr. Lochte zu Soldin iſt in gleicher 

ſebenſchaft an das Stadt“ und Kreisgericht in Magdeburg, mit Anweisung 

ee Wobnſiges daſelbſt, verſetzt, und der bisberige Kreisrichter Coſte⸗ 
| oble in Landsberg a. W. zum Rechtsanwalt bei dem Stadt⸗ und Kreis⸗ 
tio t in Magdeburg und zugleich zum Notar im Departement des Appel- 

Ran warben das albſt, mit Auweiſung ſeines Wohnſitzes in Magdeburg er⸗ 

orden. 5 a 

bei d. Der bisberige Staatsanwalt Wer in Iſerlohn iſt zum Rechtsanwalt 

d dem Kreisgericht in Bielefeld und zugleich zum Notar im Departement 

in Appellationsgerichts zu Paderborn, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 

Gütersloh und mit der Verpflichtung ernannt worden, ftatt ſeines bis, 
in Ka Amtscharakters als Staatsanwalt fortan den Titel „Juſtiz⸗Ratb“ 
ren 


im Der Tbierarzt erfter Klaſſe Oskar Glokke it zum Kreis⸗Tbierarzt 
Kreſſe Faltenberg des Regierungsbezirks Oppeln ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, 9. November Nachmittags. Fürſt Metternich 
derlaßt heute Wien, um auf feinen Geſandtſchaftspoſten 
Aach Paris zurückzukehren. 
. Hamburg, 9. November Mittags. Nach zuverläſ⸗ 
hen Privatbriefen aus Rio de Janeiro konſolidiren ſich die 
uſtände dort allerdings mehr und mehr, doch wäre erſt 
duc Aufhören des Moratoriums ein definitives Urtheil über 
Veſelben möglich. 
London, 9. November Nachmitt. 
bangenen Privatberichten aus Newyork wären die Gene⸗ 
| ale Grant und Buttler bei der Rekognoscirung der Fortifi⸗ 
kiongn vor Richmond mit bedeutendem Verluſte zurückge⸗ 


Agen worden. 
— Southampton, 9. November Vormittags. Die 
burger Dampfer „B avaria“, der ebenfalls von Newyork 
getroffen, iſt hier zurückgehalten worden, um die von der 
„Saxonia“ mitgebrachte Poſt zu übernehmen. 
Turin, Mittwoch 9. November, Nachmittags. In 
r heutigen Sitzung der Deputirtenkammer erklärte Buon⸗ 
dompagni für die Konvention ſowie für die Verlegung der 
| Peuptitabt mit Rückſicht auf die in Italien herrſchende öffent- 
uche Meinung ſtimmen zu wollen. Nach Rom, äußerte er, 
berden wir in nicht ferner Zeit durch die Mittel der Civili⸗ 
Mkion gelangen. Laporta bekämpfte die Regierungsvorlage. 


— 2 — 


Die Bundestruppen in Holſtein. 
ben Auf die Frage, ob die Bundestruppen in Holſtein noch länger blei⸗ 
deiner das Land unverzüglich verlaſſen werden, giebt die Preſſe die wi⸗ 
prechendſten Antworten. Ein officiöſer Bericht des „Unparteiiſchen 
pondenten“ in Hamburg meldet nun unter dem 9. aus Berlin, 
har ſei unbedingt geſonnen, den Ausmarſch der Bundestruppen, ebenſo 
la ernung der Bundeskommiſſäre durchzuſetzen, und jede anders 
autende Nachricht könne ohne Weiteres dementirt werden. Eine Nachricht 
e Frankfurt beſtätigt dies inſofern, als fie die Einbringung eines öſt⸗ 
wa wegen Antrages am Bundestage berichtet, welcher die Ab⸗ 
Gedaund der Bundestruppen zum Zweck hat. Daß Preußen mit dem 
anken, dieſe Truppen aus Holſtein zurückziehen zu Laſſen, ſchon län⸗ 
tt umging, ift Thatsache; die öſtreichiſche Regierung, welche Bedenken 
latio⸗ ſcheint aber jetzt inſoweit nachgegeben zu haben, als ſie die Ratifi⸗ 
85 on des Friedens⸗Inſtruments als den Zeitpunkt zur Abberufung der 
pe ttruppen feſthielt, und vorher ift diejelbe auch auf alle Fälle nicht 
kſtelligen. 
ast Di 5 Ratifilation des Friedens ſind die beiden Großmächte 
lui zu dieſer Forderung formell berechtigt, alsdann iſt die Bundes⸗Exe⸗ 
ON wirklich erſt gegenſtandslos geworden. Die Großmächte find 
Gnonachfolger des Königs Chriſtian, weigern ſich als ſolche nicht der 
den 


Nach hier einge⸗ 


lung ihrer Bundespflichten, indem fie ja zur Erzwingung derſelben 
gung u den Krieg zogen, haben den Zuſtand in Holſtein vor Verkündi⸗ 
55 der däniſchen Geſammtſtaatsverfaſſung wieder hergeſtellt, und die 
Diation, welche keinen anderen Zweck als dieſen hatte, iſt daher erledigt. 
Auces ſcheint jo klar zu liegen, daß der Widerſpruch gegen die preußiſche 
Gr. affung, der ſich ſelbſt in preußischen Blättern findet, in hohem 

ade auffallen muß. x 
M Wenn dem Herzogthum Holſtein aus der Ernährung der 12,000 

unn ſächſiſch⸗hannöverſcher Truppen keine Laſt erwüchſe, ſo würde die 
rirt e bis zur Bildung eines holſteiniſchen Bundes + Kontingents igno⸗ 
Lei werden können, da aber bereits Beſchwerden über den Druck dieſer 
zog ung laut geworden ſind, ſo erfordert ſchon das Intereſſe des Her⸗ 

{ums das Aufhören derſelben. | 

ige Die Anſicht, daß die Exekution bis zur Erledigung der Erbfolge⸗ 
1 d zu dauern habe, iſt ganz unhaltbar; denn zur Ordnung dieſer Frage 
war e Exekution bekanntlich vom Bundestage nicht beſchloſſen; ihr Ziel 
loſteſchließlichdie Erhaltung der nationalen, vertragsmäßig geſicherten 
wg tändigkeit des Herzogthums, welche die Großmächte bis zu einer 
8 ändigen Trennung von Dänemark erweitert haben. Wozu alſo 
gegen wen noch eine Exekution? etwa gegen die Großmächte? Gegen 


dieſe wäre aber die Exekution ſelbſt dann nicht berechtigt, wenn ſie die 
Erbfolgefrage ohne Zuſtimmung des Bundeslages entſchieden, was fie 
aber wohl nicht thun werden; denn die Erbfolgefrage kann, wie geſagt, 
niemals Gegenſtand einer durch den Bundestag zu beſchließenden Exelu⸗ 
tion in Holſtein ſein. 

Ihm liegt nur zweierlei ob, die Rechte der Bundesgenoſſen zu 
wahren und die Erfüllung ihrer Bundespflichten zu fordern. Würde nun 
das Selbſtbeſtimmungsrecht Holſteins etwa in der Regulirung der Erb⸗ 
folge durch Preußen oder Oeſtreich Verlegt, jo hätte der Bundestag nicht 
die Exekution gegen Holſtein, ſondern gegen Preußen reſp. Oeſtreich zu 
beſchließen, vorausgeſetzt, daß ſeine Intervention in dieſer inneren 
Angelegenheit durch eine konſtituirte Gewalt erbeten würde. So lange 
aber ein Recht Holſteins durch ſie nicht bedroht iſt, kommt es ihnen als 
proviſoriſchen Landesherren allein zu, das Land zu beſetzen, bis es feine 
eigene Militärmacht organiſirt hat, und iſt es ihr Recht, ſich die Einmi⸗ 
ſchung des Bundes zu verbitten. Dies ſcheint uns eines weiteren Bewei⸗ 
ſes ſo wenig zu bedürfen, daß wir an der Zuſtimmung des Bundestages 
zu dem angeblich geſtellten preußiſch⸗öſtreichiſchen Antrage nicht zweifeln. 
— ———˙4ᷣ——2?W ——ñ—.—— Er Zuanru n 


Deutſchlan d. 
Preußen. Berlin, 9. Novbr. [Aus der „Pro⸗ 
vinz.⸗Korr.“ über Preußen und Oeſtreich; der Handels⸗ 
verkrag; die lauenburgiſche Deputation; Herr v. Eich⸗ 


Korr.“ bringt zuerſt einen Artikel über Preußen und Oeſtreich, worin 


ie ſagt, daß trotz aller gegentheiligen Gerüchte in Wahrheit daſſelbe 1 W N 5 ö 
Men N 0 ab nee | freundlichem Einverſtändniß, gleichſam ſich die Kühlung mit demſelben 


freundſchaftliche und vertrauensvolle Verhältniß zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen wie zuvor beſteht. Weder durch den Miniſterwechſel, noch 
durch die in letzter Zeit hervorgetretenen Fragen iſt augenſcheinlich auch 
nur das Mindeſte in dem beiderſeitigen Willen und in der Möglichkeit 
einer ferneren herzlichen Bundesfreundſchaft geſtört.“ Und wenn auch 
einzelne Differenzen unvermeidlich ſeien, ſo ſei doch auch in beiden Regie⸗ 
rungen der feſte Wille lebendig, ſich des gemeinſamen Zieles wegen 
zu verſtändigen. Ein anderer Artikel handelt von den Verhandlungen 
zwiſchen Preußen und Oeſtreich über die Grundlage des Handelsvertra⸗ 
ges und zeigt, daß das in den Vertrag aufgenommene Verſprechen, künf⸗ 
f i inſtigen Zolleinigung eintreten zu 


laſſen, durchaus keinen Grund zu der Beſchuldigung gebe, als ob Preu⸗ 


ßen feine Selbſtſtändigkeit in der Handelspolitik oder in irgend einer an⸗ 
deren Beziehung Preis geben oder einer ſonſtigen Rückſicht zum Opfer 
bringen würde. Ueberhaupt liegt die ganze Sache ſo: jenes Verſprechen 
iſt ohne alle Bedeutung; wird nach einem gewiſſen Zeitraum in den 
Würzburgern dieſelbe Oppoſitionsluſt gegen Preußen, und dieſelbe ſchein⸗ 
bare Neigung zu einer Zolleinigung mit Oeſtreich herrſchend wie bisher, 
ſo werden ſie die Sache wieder zur Sprache bringen, auch ohne daß jener 
Paſſus aufgenommen iſt; tritt dagegen eine Aenderung darin ein, und 
kommen ſie von ihren bisherigen Beſtrebungen zurück, dann wird der 
Paſſus im Vertrage mit Oeſtreich unſchädlich ſein, denn die ganze Ver⸗ 
handlung erhält erſt Bedeutung, wenn ſie von den Mittelſtaaten unters 
ſtützt wird. Und wenn von anderer Seitehervorgehoben wird, daß, wennPreu⸗ 
Ben ein angeblich jo bedeutendes Zugeſtändniß an Oeſtreich mache, möglicher⸗ 
weiſe die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes zu dem Vertrage gefährdet ſei, 
fo ift einerſeits die Sache gar nicht fo wichtig, audererfeits will Preußen 
doch nur ſeinen Wunſch, Oeſtreich auf dieſem Gebiete entgegenzukom⸗ 
men, kundgeben, und wie man noch nicht beſtimmt wiſſen kann, welche 
Stellung der Landtag dazu einnehmen wird, ſo iſt noch weniger vorher⸗ 
zuſehen, in welcher Seſſion die Sache zur Kenntniß des Landtags kom⸗ 
men wird. Jetzt ſind es nur noch Präliminarien, es handelt ſich nur 
um vorläufige Verſtändigung mit Oeſtreich, und erſt dann, wenn dieſe 
erfolgt ſein wird, hat der Zollverein mit Oeſtreich zu unterhandeln. Die 
gegenwärtigen Verhandlungen ſind eben nur vorbereitend, dann folgen 
definitive, und dann erſt der Vertrag, welcher alſo erſt einer künftigen 
Landesvertretung unterbreitet werden kann. — Ueber die lauenburgiſche 
Deputation ſagt die „Prov. Korr.“, daß ſie gut aufgenommen worden 
und ihre vertrauensvolle Geſinnung herzliche Erwiderung findet. Dann 
fährt ſie fort: „Inwieweit ihren Wünſchen Erfüllung zu Theil werden 
ſoll, darüber wird Preußen vor Allem mit Oeſtreich in weiteres Verneh⸗ 
men zu treten haben. Auf eine bundesfreundliche Willfährigkeit von jener 
Seite darf nach vorläufigen Anzeichen auch in dieſer Beziehung gerechnet 
werden.“ 

Die Gerüchte von einem bevorftehenden Amtsausſcheiden des Ober⸗ 
präſidenten Eichmann ſind unbegründet und folglich auch die von ſeiner 
Erſetzung durch Herrn Maurach. — Die Nachricht, Preußen habe ſeine 
Zustimmung zu einem Antrag gegeben, wonach die Exekution zwar auf⸗ 
hören, die Beſetzung Holſteins durch Bundestruppen aber fortdauern 
ſolle, iſt unwahr; Preußen hat ſolche Zuſtimmung nicht gegeben, und 
die Anſchauungen über die Ausdehnung der Kompetenz des Bundestages 
in Bezug auf die Herzogthümer und die Erbfolge, welche hier herrſchen, 
würden die Zuſtimmung zu ſolchem Antrag unmöglich machen. 8 

— Ueber den augenblicklichen Stand der „Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Berlin und Kiel“ will ein Frankfurter Korreſpondent der 
„Elberf. Ztg.“ Folgendes erfahren haben: „Man iſt in Kiel geneigt, in 
der Flotten⸗ und Zollvereinsſache fi willig finden zu laſſen, in der Frage 
des diplomatiſchen Anſchluſſes iſt man noch unentſchieden, in Bezug auf 
den militäriſchen will man die Anträge des Herrn v. Bismarck abwar⸗ 
ten. Partikulariſt vom reinſten Waſſer iſt Schleiden; Samwer dage⸗ 
gen zwar nicht mit Vergnügen, aber doch thatſächlich bereit, ſich in die 
Gebote der Nothwendigkeit ohne langes Sträuben zu fügen. In der 
Berfaſſungsfrage iſt man entſchloſſen, feſt zu bleiben. 
auch Herr v. Bismarck dieſe 
ſchleswig⸗holſteinſche Verfaſſung, 


äußerte er kürzlich, ſei immer noch beſ⸗ 
ſer als die preußiſche. Ob ſie wirklich in ſeinem, 


und nicht vielmehr in 


Uebrigens ſoll 
Frage keineswegs ſehr tragiſch nehmen; die 


unſerem Sinne „beſſer“ iſt, will ich hier dahingeſtellt ſein laſſen. Für wer 
ſentlich dagegen erklärt er den maritumen und militäriſchen Anſchluß, und 
Hierin hat er, wie es ſcheint, auch den König vollkommen auf feiner 
Seite. Noch während ſeines Aufenthalts in Baden ſprach er ſich ent⸗ 
ſchieden für die Annexion aus; ſie ſei das einzig Richtige, und die Nach⸗ 
welt ſolle wiſſen, daß er ſie gewollt habe; aber freilich gegen den Wider⸗ 
ſpruch des Königs und des Kronprinzen könne er ſie nicht durchſetzen, 
und jo werde man denn ſchließlich in den ſauern Apfel Auguſtenburg ber- 
ßen müſſen. — Der Miniſterwechſel in Wien wird in unterrichteten 
Kreiſen als günftig für die Sache des Herzogs Friedrich und die baldige 
Herſtellung des Bundesrechts betrachtet.“ 
— Die Nachricht hieſiger Blätter von der Hierherberufung der 
Ober⸗Präſidenten ift nach der „Kreuzzeitung“ völlig grundlos. 
— Seit dem 7. November find hier die Mitglieder des ſtändigen 
Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages zu einer Berathung ver⸗ 
ſammelt, die hauptſächlich die Zeit des Zuſammentritts des nächſten Han⸗ 
delstages und der Tagesordnung für die Verſammlung betrifft. 


Köln, 8. November. Der verantwortliche Redakteur der „Kbl⸗ 
niſchen Zeitung“ ſtand am 2. November wegen vier Preßproceſſen 
vor den Schranken des Zuchtpolizeigerichts. Er wurde angeklagt, in den 
Nummern vom 1., 3., 6. und 12. Juli Anordnungen der Obrigleiten 
dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt zu haben. Durch das heute 


verkündigte Urtheil des Gerichts wurde er wegen des erſten Falles ſchul⸗ 


| di iner 2⁵ rurtheilt, i 
manns Rücktritt dementirt; Preußen keinen Antrag auf e ne 
Fortdauer der holſteiniſchen Beſetzung.] Die heutige „Prod. | 


Oeſtreich. Wien, 6. Nov. Welch einen hohen Werth auch 
Graf Mensdorff darauf legt, mit dem preußiſchen Kabinet ſich in 


zu erhalten, beweiſt wohl unverkennbar ſeine Hierherberufung des Grafen 
Karolyi. Der Miniſter iſt ſorgſam bemüht, ſich über die Natur der 


öſtreichiſch⸗preußiſchen Beziehungen bis ins Detail zu orientiren. Graf 


Karolyi konnte dem neuen Chef von vorn herein die Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen, daß ihm der preußiſche Hof, wie die preußiſchen Staatsmänner, 
mit vollem Vertrauen entgegenkommen würden. Laſſen Sie mich gleich 
hinzufügen, daß feſtſteht, Graf Mensdorff ſei der engliſchen Regierung, 
wie der ruſſiſchen, ſehr genehm, in London, wie in Petersburg, faſſe man 
den Miniſterwechſel im Sinne einer vorausſichtlichen Beſſerung der Ber 
ziehungen zu Oeſtreich auf Nur in den Tuilerien ſcheint man di — 
Uebertragung des Portefeuilles unſerer auswärtigen Angelegenheiten an 
den Grafen Mensdorff nicht gerade gern geſehen zu haben. Für uns 

in Oeſtreich fällt aber vor Allem die Erwägung ins Gewicht, daß Graf 
Mensdorff, mit Herrn v. Schmerling befreundet, ſich jedenfalls mehr 

als konſtitutionellen Miniſter fühlen und geriren kann, als dies Graf 
Rechberg vermöge ſeiner ſtaatsmänniſchen Antecedentien vermochte, und 

daß daher ſein Eintritt ins Kabinet dem Geſammt⸗Miniſterium eine 
größere Homogeneität gegeben hat. (K. Z.) 


Wien, 9. November, Morgens. [Telegr.] Die „Wiener Zei⸗ 
tung“ bringt in ihrem amtlichen Theile eine Kundmachung des Finanz⸗ 
miniſteriums, in welcher es heißt: Dadurch daß die Silberanleihe vom 
Jahre 1864 nicht vollſtändig begeben iſt, wird die durch dieſelbe kontra⸗ 
hirende Schuld um 25 Millionen Gulden vermindert. Dafür wird eine 
vom 1. Dezember verzinsliche fünfprocentige in fünf Jahresraten rück⸗ 
zahlbare Anleihe von 25 Millionen Gulden auf dem Wege der freiwilli⸗ 
gen Subſtription aufgelegt. Der Emiſſionspreis beträgt 87. Die 
Schuldverſchreibungen werden vom 1. Dezember 1866 an im vollen No⸗ 
minalbetrage als Steuerzahlung verwendbar ſein. Die Rückzahlung 
wird nach vollem Nominalbetrage in fünf gleichen, am 1. Juni 1867 
beginnenden Jahresraten, erfolgen. 

— In Galizien erregen zwei Erlaſſe des Erzbiſchofs Aufſehen 
und Unzufriedenheit. Der eine bezieht ſich auf die religiöfe Erziehung 
der Kinder aus Miſchehen zwiſchen römiſchen und griechiſch⸗ unirten Ka⸗ 
tholiken, der andere auf das Dienſtverhältniß chriſtlicher Dienſtboten bei 
Juden. Bisher wurden in der Regel die Kinder aus Miſchehen der ge⸗ 
dachten Art nach Wahl der Eltern nur in einer Konfeſſion erzogen. Dies 
ſoll nun allerdings zwar bei der Ehe eines griechiſch-unirten Geiſtlichen 
mit einer Katholikin auch ferner inſofern verbleiben, als die Kinder aus 
ſolchen Ehen in der Religion des Vaters erzogen werden ſollen; im 
Uebrigen aber iſt als allgemeine Norm beſtimmt worden, daß die Knaben 
nach der Religion des Vaters, die Mädchen nach der der Mutter erzogen 
werden ſollen, ein Uebertritt aus einer Religion in die andere innerhalb 
der Familie aber ſtreng verpönt iſt. — Der zweite Erlaß verbietet den 
römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen die Abjolution ſolcher rutheniſchen Dienſt⸗ 
boten, welche ein Jahr lang bei Juden gedient haben. Beide Anord⸗ 
nungen machen ſehr böſes Blut, zumal die letztere, da bisher die niedere 
Bevölkerung gern bei Juden in Dienſte trat, weil dieſe ſich durch dienſt⸗ 
liche Nachſicht und religtde Toleranz auszuzeichnen pflegten. — Die 
iſraelitiſchen Kultusgemeinden in ſämmtlichen Städten Galiziens haben, 
wie die „Oeſtreichiſche Zeitung“ berichtet, übereinſtimmend beſchloſſen, 
eine Deputation nach Wien zu ſenden, um dem Grafen Mensdorff ihre 
Glüͤckwünſche zu deſſen Ernennung darzubringen. \ 


Hannover, 7. November. Nach der „Ztg. f. Nordd.“ find bes 
reits von Preußen und Hannover die Kommiſſarien ernannt, um über 
die gemeinſamen Staatsintereſſen an dem Projekte der ſogenannten Ham⸗ 
burg⸗Pariſer Bahn in Verhandlung zu treten. Von Seiten Han⸗ 
novers wird Generaldirektor Hartmann nach Berlin gehen, für Preußen 
» oe Geheimer Ober» Regierungsrat) Wolff und Legationsrath 

ordan. 


Baden. Karlsruhe, 6. Nov. In der Erzdiöceſe Freiburg hat 
ſich dem Vernehmen nach in mehrern Landkapiteln die Geiſtlichkeit ver 
pflichtet, auf zehn Jahre lang einen beſtimmten Jahresbeitrag zur Grün⸗ 
dung einer freien katholiſchen Univerfität zu leiſten. Der Bei⸗ 
trag ſoll 10 Fl. für die Pfarrer und 5 Fl. für die Hülfsprieſter betragen. 


Hamburg, 9. November, Morgens. [Telegr.] Die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ veröffentlichen ein der Direktion der Hamburg⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft geftern Abend ſpät zugegangenes 
Telegramm aus Falmouth, wonach der Dampfer „Saxonia“ geſtern, 
Nachmittags 1 Uhr, wohlbehalten im Kanal eingetroffen iſt. Eine Be⸗ 
ſchädigung an der Maſchine war die Urſache der Verſpätung. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Aus Hjörring (in Nordjütland) iſt nach der dortigen Stadt⸗ 
zeitung die preußiſche Beſatzung (1 Kompagnie des 10. Infanterie⸗Re⸗ 
giments) am Donnerſtag Morgen nach Aalborg abgezogen. Frederiks⸗ 
havn iſt an demſelben Tage von der dort liegenden preußiſchen Kompag⸗ 
nie verlaſſen worden, welche auf Wagen nach Aalborg abging. Am 
Freitag Morgen marſchirte nach der „Aalborgpoſt“ das in Aalborg lie- 
gende 50. preußiſche Niederſchleſiſche Infanterie-Regiment in zwei Ko⸗ 
lonnen ſüdwärts ab. Die dort garniſonirende Batterie verließ die Stadt 
am ſelben Tage. (Weiter meldet die neueſte „Aalborger Zeitung“, daß 
am 5. d. die letzte Abtheilung der preußiſchen Garniſon, das 10. Regi⸗ 
ment mit der Feldpoſt und dem Feldtelegraphen aus Aalborg abmar⸗ 
chirt ſei. Nur das Lazareth mit den Kranken und den betreffenden Of⸗ 
en werde noch einige Tage in Aalborg verbleiben.) 

— Aus Viborg marſchirte am Freitag Morgen nach der „Vib. 
Stiftstid.“ General v. Kamienski (10. Inf.⸗Brig.) mit Brigadeſtab 
und 2 Bataillonen in die Gegend von Aarhuus. Aus Skive kam am 
Freitag Nachmittags ein Bataillon nach Viborg. Nach der „Aarhuus 
Stiftst.“ vom 3. wird Aarhus bis auf Weiteres ſeine jetzige Beſatzung 
behalten. 
8 — Däniſche Blätter berichten: General v. Falckenſtein hat die 
Benutzung ausrangirter, auf öffentlichen Auktionen verſteigerter preußi⸗ 
ſcher Waffenröcke verboten; die Jütländer hatten ſich nämlich das Tra⸗ 
gen volljtändiger preußischer Uniformen ohne jede Veränderung erlaubt. 

Horſens, 9. November. Die öſtreichiſche Brigade Kaliex iſt de— 
fintiv zur Beſetzung Holſteins beſtimmt. 

Hamburg, Mittwoch 9. November, Abends. Die 
hier eingetroffenen „Schleswiger Nachrichten“ melden, daß 
geſtern in Schleswig eine Verſammlung von Deputirten der 
Städte Eckernförde, Huſum und Schleswig ſtattgefunden 
habe, um über weitere Schritte zur Förderung des in der Li— 
nie dieſer drei Städte projektirten Kanals zu berathen. Es 
wurde beſchloſſen, vorbehaltlich der Genehmigung der ober⸗ 
ſten Civilbehörde auf Koſten der drei Stadtkommunen durch 
einen Ingenieur genauere techniſche Vorunterſuchungen für 


dieſe Linie vornehmen zu laſſen. 

Kopenhagen, 9. November Nachmitt. Im heuti⸗ 
gen Folksthing wurde nach dreiſtündiger Debatte die Zu⸗ 
ſtimmung zum Friedenstrakte mit 70 gegen 21 Stimmen 
ausgeſprochen. Dagegen ſtimmten unter Anderen Biſchof 
Monrad, Starfod und Birkedahl. Die Angelegenheit geht 
jetzt an das Landsthing. = 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Nod. Der nordamerikaniſche Bürgerkrieg 
tritt wieder im ein neues Stadium; nun wollen auch die Konföderirten 
ihre Schwarzen bewaffnet ins Feld ſtellen. Süden und Norden haben 
die Hoffnung, als ſei durch die gewöhnlichen Kriegsmittel zum Frieden 
zu gelangen, vollſtändig verloren. Der Norden hat 200,000 Neger in 
ſeine Armee eingereiht; jetzt will der Süden zu demſelben Mittel greifen. 
Die „Times“ ſtellt heute über diefe neue Wendung der Dinge ihre Be⸗ 
trachtungen an. Die Sache hat im Süden ihre großen Schwierigkeiten, 
denn wie leicht könnte die Maaßregel abolitioniſtiſch verſtanden werden. 
Deshalb iſt die Frage jo geſtellt worden, ob das „Eigenthum“ der Ein⸗ 
zelnen für allgemeine Zwecke in Anſpruch genommen werden darf. Die 
Konſtription hat im Süden die Herren und deren Eigenthum, mit Aus⸗ 
nahme der Sklaven, bisher herangezogen. Dieſe Ausnahme darf nicht 
ferner gemacht werden, ſagt der „Richmond Enquirer“; der Sklave, als 
Eigenthum des Einzelnen, muß dem allgemeinen Wohle auch geopfert 
werden. Die „Times“ bemerkt dazu: „Dieſe eigenthümliche und höchſt 
bemerkenswerthe Argumentirung zeugt für die Schwierigkeiten, die noch 
zu überwinden ſind, bevor die öffentliche Meinung im Süden dafür ge⸗ 
wonnen werden kann, ihre Sache mittelſt der Bewaffnung der Sklaven 
zu retten.“ Sollte dieſes Mittel wirklich zur Ausführung kommen, jo 
„erwarten wir nicht, daß dieſe unglückliche Race, welche die erſte Urſache 
und hinterher das Werkzeug des Krieges zu fein verdammt iſt, ſich durch 
Wunder der Tapferkeit für die beiderſeitige Sache auszeichnen wird; aber 
wir glauben, es liegt kein Grund zu der Annahme vor, daß der Neger 


denen, die ihn zur Belohnung für feinen Kriegsdienſt freilaſſen, weniger 
treu ſein wird, als denen, die ihn erſt frei machen und ihm dann, als 
eine unvorhergeſehene Frucht ſeiner Freiheit, das Loos zutheilen, für ein 
Geſchent zu ſterben, dejjen Annehmlichkeit er niemals hat genießen dür- 
fen. So wenig wir uns wundern, daß man jetzt dazu ſchreitet, ſo ſehr 
müſſen wir unſer Erſtaunen ausſprechen, daß man es nicht ſchon längſt 
gethan hat. Stellt der Süden dein Norden eine gleiche Zahl von Negern 
entgegen, ſo wird das ohne Zweifel die Schrecken des Krieges vermehren, 
aber gleichzeitig auch der Ungleichheit zwiſchen den beiden ſtreitenden Par⸗ 
teien in hohem Grade abhelfen.“ 


— Am 16. Oktober wurde ein engliſcher Kauffahrer, der bei der 
Vorüberfahrt vor Ceuta die Flagge nicht gezeigt hatte, von der ſpaniſchen 
Artillerie in jener Feſtung in Grund geſchoſſen. Die Times berichtet 
heute den Hergang. Das Schiff, von Cardiff nach Aucona beſtimmt, 
kam, als es durch die Meerenge ging, Ceuta auf eine engliſche Meile nahe. 
Der Kapitän wollte, den Seegeſetzen gemüß, dem ſpaniſchen Fort den 
üblichen Gruß darbringen; da aber das Takelwerk durch den Sturm ſehr 
in Unordnung gerathen war, konnte die Flagge nicht höher als 18 Fuß 
über Deck gebracht werden. Der ſpaniſche Dienſteifer nahm das für, 
böſen Willen und ſchoß, ohne die vorſchriftsmäßigen 10 Minuten abzu⸗ 
warten, das Schiff in Grund. Der Fall wird jedenfalls ſtreng unter⸗ 
ſucht werden; die Times kann aber nicht umhin, auch diesmal wieder der 
ſpaniſchen Hochmüthigkeit derb den Text zu leſen. „Es iſt ein Glück für 
die Welt, daß Gibraltar ſich in den Händen einer weniger eigenſinnigen 
Macht befindet, und wir ſollten auf eine neue Machtentwickelung Spa⸗ 
niens mit einiger Unruhe ſehen, wenn wir uns denken, daß ſolch altmo⸗ 
diſchr Hochmuth der Charakter feiner künftigen Politit fein ſollte.“ 

— Franz Müller hat, wie die „Times“ erzählt, dieſer Tage 
einen deutſchen Brief an ſeine Eltern und Schweſter in Sachſen-Weimar 
geſchrieben, darin aber das Verbrechen, deſſentwegen er verurtheilt wor— 
den, nur leichthin erwähnt, ohne zu ſagen, ob er ſchuldig oder nichtſchul⸗ 
dig ſei. 

— In einem Berichte, deſſen erſte Hälfte jetzt vorliegt, erachtet es 
der deutſche Rechtsſchutzverein für ſeine Pflicht, dem Publikum 
über die Bemühungen, die er ſich in dem Müller'ſchen Kriminal- 
prozeß gegeben, Rechenſchaft abzulegen, da ihm in Betreff der von ihm 
gethanen Schritte mehrſeitige Vorwürfe gemacht worden zu ſein ſcheinen. 
Wir heben aus dem Berichte die Erzählung hervor, die Müller ſelbſt 
über die Art und Weiſe giebt, wie er den Tag des 9. Juli verbracht habe 
und wie er in Beſitz des bei ihm gefundenen Briggs 'ſchen Eigenthums 


er beſchr ) t. dafür gefordert; 
nach einigem Handeln aber ſeien fie um den Preis von 4 Pfd. St. 78 6 d 


einer Hofe erworben. — Soweit der Bericht des Rechtsſchutzvereins vorliegt, 
ſind dieſes die Angaben Müllers, für welche weitere Begründungen noch 


nicht beigefügt ſind. 


Der Giſtmord-Prozeß Demme⸗Trümpy. 
Bern 1 31. Oktober. (Schluß der Sitzung) Der Präſident wendet 


u der Angeklagten: „Sie haben ausgeſagt, es möge halb 9 Uhr geweſen 
00 als Dr. Demme Trümpy ein Pulver mit den Worten gereicht; „Da, 
habe ich etwas recht Gutes für Euch!“ Es kann alſo nicht 


— weſen ſein.“ 
um dieſe Stunde ge ; g } 5 
Nan Tehmpp erklärt, daß ſie allein dabei und es möglicherweiſe auch 
früher 4 05 ſein könne. 0 
Präſident: Hat Trümpy am Montag gejammert, über Schmerzen 


gekla Z.: Ja. 9 
Präſident: Hat er von Todesanhnungen geſprochen? — Z.: Ich 
kann mich nicht an Alles erinnern. Er hat am Montage viel geſprochen. 
Namentlich erzählte er mir auch, daß der Doktor den Sommer auf dem 
Gute wohnen werde. Er werde ihm zwei Zimmer einräumen. Er werde 
Flora beirathen. Er ſolle ihm einen Plan zu einem Neubau am Hauſe 
machen. In leßzter Zeit hat er allerdings auch viel vom Sterben geſpro⸗ 
chen. un bift Tage vor feinen Tode äußerte er noch: „Ich ſterbe bald, 
ich ſterbe bald! 
x Er ident: Glaubt Ihr, daß Trümpy fich ſelbſt das Leben genom⸗ 
men? — Z.: Ja, das kann ich nicht jagen, 
Ball ent: Ihr waret alſo der Meinung, daß er am Schlagfluß gez 
orben. — Z.: Ja. 1 92 
’ Bräfident: Warum habt Ihr das geglaubt? — Z.: Weil er fo ſchön 
ausfah und auch Dr. Demme Kun hat, daß es fo fei. 1 
räſident: Habt Ihr Trümpy nach dem Tode angerührt? — Z.: 
Ja, ich babe ihn an der Stirn angerührt. Er war noch ganz warm. 
räfident: Wißt Ihr, ob Trümpy am Montage Stuhlgang gehabt 
bat? — 8.: Ja, er hat . gehabt. 8 5 
Präſident: Woher wißt Ihr das? — Z.: Ich war eben bei ihm. 
Er ſagte, ich ſollte hinausgehen, dann hat er das Nachtgeſchirr vor die Thür 
geſtellt. Er iſt auch binüber in das andere Zimmer gegangen, doch was er 
da gemacht hat, das weiß ich nicht, 285 
Präfident: Am Montag Abend habt Ihr alſo rothen Wein aus dem 


ll. It? u tl N 7 7 
m ent: Hat Trümpy davon getrunken? — Z.: Ya!rald ich 


oben war, 


Präſident: Glaubet Ihr, daß er am Montag Abend noch Keres ge» 
trunken hat? — Z.: Ja, das weiß ich nicht. . A 
 Bräfident: Was für Wein hat er an feinem Bette auf dem Nacht⸗ 
tiſche gehabt? — Z.: Rothen. 5 
Präſident? Wie ſah das Glas aus, das er an ſeinem Bette hatte? — 
Z.: Es war ein weißes Glas mit goldenen Borten. . 
Man weiſt das Glas vor, von dem Demme behauptet, es ſei das 


Glas geweſen, welches in jener Nacht an dem Bette Trümpy's geſtanden 


hat, das die Frau Trümpy aber nicht erkennen will. Die Zeugin erklärt 
ſeine Identität. 4 Ne A 

Präſident: Habt Ihr das Glas ſchon früher geſehen? — Z.: Nein! 

Der Angeklagte erklärt jetzt, daß der keres, den Trümpy zuletzt ges 
trunken, nicht in dieſem Glase gestanden. Er glaubt, daß er ſeinen letzten 
Trunk aus ſeinem Lieblingsglaſe, einem ziemlich großen Glaſe mit gelbem 
Fuße, gethan habe. 581 Ä 

Der Vertheidiger des Angeklagten, Dr. E. Vogt, verlangt, daß dieſes 
Glas geholt werde. Man bringt es. Anna Müller deponirt, es könne mög⸗ 
lich fein, daß dieſes Glas auch oben geſtanden babe, allein das kleinere Glas 
habe ſich auf dem Nachttiiche befunden. Sie habe daſſelbe ſchon im Kaufe 
des Montags an dieſer Stelle ſteben ſehen. Allerdings ſei das große Glas 
das Lieblingsglas des Verſtorbenen geweſen. ’ 

Bräjident: Beſinnt Ihr Euch, daß Dr. Demme verboten, Trümpy 
fo viel Wein zu geben? — Z.: Ja, am Montag noch hat er das mir gegen⸗ 
über gethan. Ng 

Präſident: Hat Dr. Demme gewußt, wie viel eres Trümpy am 
Sonntag getrunken? — Z.: Das weiß ich nicht. a 

Präſident: Ihr wißt auch nicht, ob der Dr. Demme Trümpy ein 
Schlafmittel gegeben? — Z.: Nein! Davon weiß ich nichts. 

Der Angeklagte fagt jetzt aus, daß er die Mittel Trümpy nur ver⸗ 
ichrieben habe, Frau Trümpy dagegen habe ſie ihm eingegeben. 

Der Präſident befragt jetzt die Zeugin über das Benehmen der 
Frau Trümpy gleich nach dem Tode ihres Mannes. Die Zeugin jagt aus, 
daß je „fürchterlich gethan“ habe. Später ſei ſie ſehr traurig und viel allein 
geweſen. 3 ; 

Präfident: Beſinnt Ihr Euch nicht, was Demme von dem Tode des 
Herrn Trümpy erzählt hat? — Z.: Nein. 

Präſident: In der Vorunterſuchung habt Ihr ausgeſagt: „Demme 


Der „Obſerver“ glaubt, daß der Staatsſekretair ſich an die Richte! 
welche bei dem Müller 'ſchen Prozeſſe fungirten, gewandt hal um ihre 
Anſicht über das Verdikt der Fury zu vernehmen, wie es in ſolchen DA 
len üblich ſei; und der Lord⸗Oberrichter, ſowie der zweite Richter 
den Beweis als völlig konkluſiv betrachtet und keinen Grund zu erblicken 
erklärt, an der Richtigkeit des Verdikts zu zweifeln. — Der Gefüngniß⸗ 
Direktor von Newgate und die unter ihm ſtehenden Beamten haben 
Sorge getragen, um die Bemühungen, welche der deutſche Rechtsſchutz⸗ 
verein ſich in der Angelegenheit auch jetzt noch giebt, dem Verurtheilten 
unbekannt zu erhalten, damit ſeine Gedanken nicht von der Vorbereit 
auf den Tod abgelenkt würden; und Herr Beard, mit welchem Müller 
mehrere Unterredungen gehabt, erklärt gleichfalls, nicht auf die Anſtren“ 
gungen zu Gunſten des Verurtheilten hingedeutet zu haben. 22 

AUnterdeſſen zeigt ſich in Müllers Benehmen nichts, woraus mal 
ein etwaiges Geſtändniß erwarten könnte. Er iſt gefaßt und ruhig 
genießt eines geſunden Schlafes; ſeit dem Spruche der Jury und 
Beendigung des aufregenden Prozeſſes hat fein bleiches und bekümmertes 
Ausſehen einer friſchen gefunden Farbe Platz gemacht. i 


Frankreich. 
Paris, 8. November. Der „Moniteur“ veröffentlicht u 
kaiſerliches Dekret, das Hrn. Boudet, Miniſter des Innern, zum 
Großtreuz des Ordens der Ehrenlegion ernennt. — Der „Konſtitution“ 
nel“ ſtellt in einem von ſeinem Redakteur unterzeichneten Artikel Ver“ 
gleichungen an zwiſchen der Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuys und 
der Depeſche des Herrn Nigra. Schließlich findet er, daß beide Regie“ 
rungen über Sinn und Tragweite der Konvention vollſtän dig el 


verſtanden ſind. 
Niederlande. 


Haag, 6. November. Ein großartiger Kanalbau wird in den 
Provinz Gröningen in Angriff genommen, nämlich von Gröningen n 
Delfzyl; man wird ihn für tiefgehende Seeſchiffe befahrbar machen 
jo leiten, daß er dieſe Schiffe dicht an den Bahnhof jener Eifenbahn 
trägt, die Gröningen ſpäteſtens 1866 erwartet. Nachdem er ſich 
einem Bogen um die Stadt gezogen (die Feſtungsgrüben und was ſic 
an Kanälen und Fluſſen vorfindet, wird beſtens benutzt), ſtreckt er mel” 
wärts einen Arm nach Leuwarden aus. Die Koſten find auf 5 Millio, 
neu Gulden veranſchlagt; Staat, Provinz und Stadt Gröningen theil 


ſich darein. 
Italien 


Turin, 7. November. Die Bureau's des Abgeordneten hauf 
beſchäftigen ſich heute mit Prüfung der von Sella vorgelegten Fin an 
geſetze. Fünf Bureau's wählten ſofort ihre Bevollmächtigten und el 
theilten denſelben die Weiſung, man müſſe dem Miniſterium die N 
zur Deckung der Verpflichtungen, die der Schatz eingegangen, bewilligen 
aber zugleich erklären, es ſei dem Lande rein unmöglich, die Grundſten 
von 1865 ſchon voraus zu zahlen. 4 

Aus Florenz ſchreibt man der „Allgemeinen Zeitung 
„Ein piemonteſiſcher Artillerieoffizier iſt der Schrecken aller Mönche 
und Nonnen in Florenz, wie aller derjenigen, welche dem Staate g 
Gebäude bewohnen. Der Oberſt Caſtellazzi wählt die Lokalitäten 2 
er u Minifterien der neuen Hauptſtadt aus. 5 


piner zu San Firenze wird für die Deputirtenkammer d 
Karmeliterinnenkloſter von Santa Maria Maddalena de' Pazi 
dem anſtoßenden vormaligen Kloſter von Candeli, heute das . 
Lyceum für das Kriegsminiſterium, das Auguſtinerkloſter von 
Spirito und jenes der Vallombroſaner von Santa Trinita ſollen an“ 
dere Miniſterien aufnehmen; die Serviten von der Santa Annuncla 
und die Dominicaner von Santa Maria Novella werden gleichfalls! 
kurzer Zeit räumen müſſen. Die Camaldulenſer von Santa 
degli Angioli haben ihr Kloſter an das Spital von Santa Maria 
abtreten müſſen; jetzt aber iſt neuerdings von der Verlegung dieſer gr 
ßen Anſtalt außerhalb der Stadt die Rede, was übrigens eine der 
ſtändigſten Maßregeln ſein würde. Auch das Müdcheninſtitut der 
nunciata, eine Schöpfung der beiden Großherzoginnen aus dem ſuͤch 5 
ſchen Königshauſe, wird aus der Stadt verlegt, nachdem daſſelbe sche! 
im Innern umgeſtaltet worden iſt, um patriotifche Frauen und Mule 
für die heranwachſende und die künftige Generation zu erziehen. M 
will das gegenwärtige Lokal für ein Miniſterium verwenden und 
Inſtitut die Villa von Poggio imperiale anweiſen, welche man vor ei 
paar Jahren zu einem Invalidenhauſe beſtimmt hatte. Der Senat 100 
im Saale der Zweihundert, im Palazzo Vecchio, ſeine Sitzungen halte" 
der Reſt des Palazzo für das Miniſterium der auswärtigen Angelehen 
heiten eingerichtet werden, während man das des Innern im Pol 
Mediei⸗Riccardi unterbringen würde. Der Palazzo della Crocu. 
welchen der großherzogliche Hof fremden Souverainen und sonftig! 


hätte ein kurios Geſicht gemacht und habe erzählt, er ſei auf dem Abtritt . 

weſen, und wie er wieder in das Zimmer zu Trümpy —.— a ibm 0 

weſen, als ob derſelbe aus dem Glaſe auf dem Nachttische getrunken“ % 

ſeither Niemand mit Euch geſprochen, daß Ihr dies oder das ausſagen ſoll 

binden de zee e act 
: Habt Ihr na m ! 

verſicherung, von einer Sektion ꝛc. x gehört? igen wo dun 


Präſident: Ihr werdet willen, daß nach dem Tobe Trum Call 
Gerüchte gingen? — Z.: Ja, von den Herren babe ich gehört, ders rind! 
habe Gift genommen. 
„ „ Präſident: Was bat Dr. Demme dazu geſagt? — Z.: Das 
ich nerd t: Habt Ihr den Dr. D uu 
% paaltdent: Habt Ihr den Dr. Demme ſpäter über den Tod Tr 
ſich äußern hören? — Z.; be nichts geht icht jo ner 
ae fe rn aha e nichts gehört. Ich war auch nicht ſo 
ralldent: Dr. Demme hat ausgeſagt, er ſei in der Na tom 
zum 16. in das Nebenzimmer gegangen und babe das dort bende N 3 
geichipe benutzt. Habt Ibr etwas in dem Nachtgeſchirr bemerkt? — 8. 
in nicht gegangen „ugen“, 
Pra ident: Habt Ihr am Bette nichts Naſſes bemerkt? — 8. 
8: Nan ident: Auch keinen Schaum an dem Munde Trümby s 
8. Br äfident: Wie war das Zimmer des Herrn Trümpy beleuchtet? 7 
u 


ie Nachtlampe brannte. icht. 
5 räſident: War kein Kerzenſtock da? — Z.: Das weiß id ae 
Nur erinnere ich mich, den Kerzenſtock oben gelaſſen zu haben, weil die La 
noch nicht gebrannt hat. 1 
„ Präfident: Was wißt Ir von der Verlobung des Dr. Denim ehe 
Fräulein Flora? — 3.: Herr Trumpy fagte mir am Montag, Flora 
en Dr. Demme heixathen. zn? 
Präſident: Habt Ihr geſehen, daß der Doktor ſchon früher dem d 
lein 7 Kar rise der ? 7 3. f . . abe ich geiehen, 0 beit auf! 
räſi In der Voxrunterſuchung habt Ihr das Gegen 
geſagt. Ihr hättet nichts von Hofmachen gelegen? 2 Z.: Ach. was weiß ‚ 


von Hofmachen! Ich habe nie den Hof gemacht. 
W. ident: Ihr habt anonbme Briefe bekommen? — 3. 


Bien Seuche beſtimmte, das vormalige Caſino von San Marco, wel⸗ 
wi „und kürzlich, noch ſchlimmer, in eine Kaſerne umſchaffen 
Ru e, das gegenwärtige Lyceum, einſt Palaſt Da Ceparello und erſt 

0 drei Jahren zu ſeinem heutigen Zwecke beſtimmt, werden gleichfalls 

N der Hauptſtadts⸗Umſiedlung verwandt werden. Von dem jetzt in der 

uration vollendeten Palazzo del Podeſta ift bisher noch nicht die Rede 

I en. Unterdeſſen trägt man ſich mit großen Planen zur Erweiterung 
ES nad. Auf der Nordoſtſeite will man, vom Thore von Santa Croce 
den is zum Bach Mugnone, die Mauer abbrechen und ſo die ſanft anſtei⸗ 

San Ebene in der Richtung nach den Hügeln von Fieſole hin in den 

um bezirk ziehen. Allerdings würde man dort anſehnlichen Raum gewin⸗ 
n man ſich auf dieſer Seite freier als nach anderen hin ausbreiten 
ben. Die Thore will man iſoliren und ſtehen laſſen. Zwei neue Parallelſtra⸗ 
Ing welche, hinter dem Annunciatenkloſter durch die großen Gärten lau- 

Bar die Via San Sebaſtiano mit dem nördlichſten Stadttheil, jenſeit 

In dn S. Marco, verbinden werden, ſind längſt in Angriff genommen. 
Di dem neuen Quartier der Cascinen drängt ſich jetzt Haus an Haus. 
e im Innern der Stadt vorgenommenen Straßen⸗Erweiterungen find 
doßentheils vollendet; eben jetzt demolirt man die Vorderſeite des alten 
d e Corſi, um eine der engſten und unbequemſten Paſſagen wegzu⸗ 
men. Die vielbeſprochene Kommunikation zwiſchen Piazza della Signo⸗ 
Nit; enſt del Granduca, ſoll endlich an die Reihe kommen, dem Palaſt 
ti gegenüber eine breite Paſſage nach Via Maggio eröffnet werden, 

ne freilich längſt in votis war. Dies find die wichtigſten Arbeiten 
Umgeſtaltungen, vou denen jetzt die Rede iſt. Ohne Zweifel wer⸗ 


ru vor einer Reihe von Jahren, ſchlimm genug, in das Zollamt 


0 eren noch manche andere nachfolgen, wenn erſt die Hauptſtadts-⸗Clau⸗ 


in set berühmten Konvention zur Ausführung kommt. Während man 
wann renz ſo eifrig ſchafft, merkt man in Piſa wenig von derartiger Be⸗ 
mitte, wenn man die Reſtauration des Palazzo Gambacorta und des 
un benden Uffizio de Foſſi zum Behuf des Archivs ausnimmt. Mit 
Ausbaue des Domplatzes iſt noch nicht der Anfang gemacht worden.“ 
= Turin, 8. November, Abends. [Telegr.] In der heutigen 
chung der Deputirtenkammer verſicherte der Minifter des Innern, daß 
he Konvention weder eine Veränderung des Staatsgebietes in ſich jchlie- 
lan finanzielle Laſten auflege. Das Parlament bleibe frei von jeder 
0 ziellen Verbindlichkeit in Beziehung auf die römiſche Schuld. — 
din Vorfrage wurde verworfen. — Es folgte demnüchſt die Diskuſſion 
tig die Verlegung der Hauptſtadt. Visconti Venoſta ſetzte die von Frank⸗ 
uud und die von Italien in der römiſchen Frage befolgte Politik ausein⸗ 
are z er erklärte die einzelnen Stipulationen des Vertrages und erör⸗ 
umtdie Gründe für die Verlegung der Hauptſtadt, die eine Sache der 
den a Politik jei. Er konſtaklrte die gegenfeitige Freiheit der Aktion für 
das Eintritt nicht vorhergeſehener Ereiguifje, erklärte, daß die Ehre und 
utereſſe Italiens die ehrliche Ausführung der Konvention verlang⸗ 
ng dre die Hoffnung aus, daß die Kirche fich mit Italien aus⸗ 
erde 


der 
100 de Stellung ausgezeichnete polniſche, amerikaniſche ee 
don z interfremde in ſeinem Kabinette empfing. — König Ludwig J. 
genen oben will, den geſtrigen in ſeinen Giardini di Malta eingegan⸗ 
| hier tigen Anordnungen zufolge, am Donnerſtag nächſter Woche 
| 


rom, 1. Nov. Der heilige Vater wohnte diefen Morgen 
llerheiligen⸗Feier im Vatikan bei, worauf er mehrere durch ihre 


treffen. 
U Warſchau, 6. Nov. Zum 1. Januar ſoll der Kriegszu⸗ 
auf einen Monat ſiſtirt und, wenn nicht Exceſſe und Ungehörig⸗ 
kun eine Aenderung des Befehls veranlaſſen, dann ganz aufgehoben 
burden. Für die im Königreich ſtehenden Offiziere dürfte dieſe Aufhe⸗ 
in nicht gerade erwünſcht kommen, weil die nicht unbedeutenden Kriegs⸗ 
| Fan natürlich wegfallen, wenn der Kriegszuſtand aufhört und der 
Lurchensetat Platz greift. Bei der Kriegszulage ſtehen ſich die Offiziere 
5 gut, da diejelbe im Durchſchnitt drei Viertheile der gewöhnlichen 
N ale und das Leben hier in Polen doch im Ganzen viel wohl⸗ 

„als in Rußland. 

Na In und unmittelbar um Warſchau ſtehen gegenwärtig 43,000 
Ka erheben Truppen, aber merkwürdig und beſonders für den 
uf en auffallend iſt es, daß man bei einer ſolchen Truppenmenge 
Tuben n 
Au den 
Cann ſähe, würde man gar nicht wiſſen, daß Militär hier ſtehe. 
Unp ft die Retraits und Reveille auf den Wachtſtationen in der Stadt 
die van den Thoren werden jo geräuſchlos und ſtill abgemacht, daß ſelbſt 
nc ten Umgebungen ſelten etwas davon vernehmen, und von dem 
hat Nahewohnenden ſo ſtörenden Herausrufen der Wachtmannſchaften 
dach n hier keine Idee, da dieſe ſowohl bei Tage als auch bei Nacht 
nen einzigen Zug an einer beim Wachthauſe hängenden Glocke 


doch nicht fo großen Raume jo wenig militär iſches Leben und 
wahrnimmt. Wenn man nicht dann und wann Patrouillen 
Straßen begegnete und hier und da Schildwachen und etwa Or⸗ 


3 


avertirt werden, wenn ſie ins Gewehr treten ſollen. Ebenſo iſt von lau⸗ 
tem Kommandiren des Nachts bei Ablöſungen oder Viſitationen durch 
die Ronde ꝛc. nichts zu hören; alles dies geht ſtill und ohne Kommando 
ab, und man kann nicht nur in der Nähe einer Hauptwache, ſondern fo- 
gar in derſelben ruhig ſchlafen, ohne auch nur ein einziges Mal geſtört 
zu werden. Wie die ganze Haltung des ruſſiſchen Soldaten und ſein 
Gang etwas ſchlottriges hat, ſo iſt auch fein Tritt fo legere, daß, wenn 
ein Bataillon durch die Straßen marſchirt, man den Tritt deſſelben nur 
bei Stille auf der Straße hört, dabei kommt es häufig auch vor, daß die 
Hälfte ohne Tritt marſchirt. 

Der polniſche Adel aus der Nachbarſchaft iſt mit den Offizieren der 
hieſigen Garniſon ſehr befreundet und faſt täglich finden Jagden in den 
Wäldern der Umgegend ſtatt, zu welchen die Offiziere geladen ſind, 
die ſich denn auch zahlreich einſtellen und ſo mag es oft vorkommen, daß 
Leute, die vielleicht noch vor Kurzem einander im ſelben Walde feind⸗ 
lich gegenüber ſtanden, jetzt friedlich mit einander ſich an der Jagd ergötzen 
und dann und wann kameradſchaftlich einen Schluck aus einer und der⸗ 
ſelben Flaſche nehmen. N 

Die neue Brücke über die Weichſel, nächſt der Dirſchauer gewiß die 
großartigſte und ſchönſte im weiten Umkreiſe, geht der Vollendung entge⸗ 
gen, und hat der Aufſtand im Ganzen nur wenig ſtörend auf die Ausfüh- 
rung dieſes Rieſenwerks gewirkt, 

Daß das Hotel de l'Europe jo wie der Zamoyskiſche Palaſt bereits 
wieder den Eigenthümern zurückgegeben ſeien, wie vor einigen Tagen aus 
Paris gemeldet wurde, iſt ungegründet, beide Etabliſſements find noch in 
den Händen der Regierung und werden zu Offizierwohnungen und an⸗ 
dern militäriſchen Zwecken benutzt. 

Ein Maler aus München iſt für die Ausführung eines großen Ge⸗ 
mäldes, das Attentat auf den Grafen Berg mit dem Zamoyskiſchen Pa⸗ 
laſt und der Umgegend darſtellend, gewonnen worden. 

Von der polniſchen Grenze, 7. November, berichtet die 
„Oſtſ.⸗Ztg.“: Die polenfreundlichen franzöſiſchen Blätter veröffent- 
lichen einen dringenden Aufruf zur Unterſtützung der polniſchen Flücht- 
linge. Es heißt darin: Trotz der zahlreichen Einzel-Bemühungen, 
trotz des Beiſtandes der franzöſiſchen Regierung werden die Noth, die 
Leiden der jüngſt emigrirten Polen täglich größer. Man muß dieſe 
Noth erleichtern? man muß von jeder politischen Meinung und Färbung 
abſtrahiren, um nur den Hunger zu ſehen, der einige Hunderte von 
Polen, von denen viele ſchwer verwundet find, mit dem Tode bedroht u. ſ. w.“ 
— In Kanton Zürich haben 300 Polen ein Aſyl gefunden, von denen 
200 bereits durch Anſtellung oder Beſchäftigung verſorgt ſind. Von 
letzteren ſind 15 als Ingenieure, Zeichner, Hauslehrer und in anderen 
geiſtigen Branchen angeſtellt, 2 arbeiten in der Druckerei der „Ojezyzua“ 
in Bendlikon, 20 in zwei von Emigranten gegründeten Cigarren-Fabriken, 
die übrigen in anderen Fabriken und bei Handwerkern. Unter den als 
Fabrikarbeiter untergebrachten Emigranten befinden ſich viele den 
beſſeren Ständen angehörige junge Leute, die an körperliche Arbeiten nicht 
gewöhnt find. Ein ehemaliger Inſurgentenführer aus dem Plockſchen 
der von der Nationol⸗Regierung zum Major befördert war, und eine 
Zeit lang eine hervorragende Rolle beim Aufſtande ſpielte, iſt als ge⸗ 
wöhnlicher Arbeiter in der Porzelanfabrik in Bendlikow angeſtellt und 
verdient bei 13ſtündiger Arbeit täglich 6½ Fr. In das polytechniſche 
Inſtitut in Zürich ſind 27 junge Polen eingetreten, denen das Unter⸗ 
richtsgeld erlaſſen it; die Univerſität befuchen 8. — Im December 1863 
wurde von der ruſſiſchen Regierung das zur Verbreitung des Aufſtandes 
gebildete National⸗Komits im Kreiſe Wojchn, im Gouvernement 
Podolien, entdeckt. Die Mitglieder deſſelben waren die Edelleute Sturm, 


Block, Zuber, Tarzanski, Karpinski, Zdanowicz und Karwowski. Sie 


wurden vor das Kriegsgericht in Niemirow geſtellt, das unlängſt feinen 
Urtheilsſpruch erlaſſen hat. Danach find Sturm und Blocki zur 
Zwangsarbeit in den Bergwerken Sibiriens, erſterer auf unbeſtimmte 
Zeit, letzterer auf 15 Jahr, Zuber und Tarzowski zu ſchwerer Feſtungs⸗ 
arbeit auf 10 Jahre, Karpinski zur Fabrikarbeis auf 8 Jahr, Zdanowicz 
und Karwowsli zur Anſiedelung in Sibirien verurtheilt. Die Ver⸗ 
urtheilten find bereits zur Abbüßung ihrer Strafen abgeführt. 


ite N 
— Aus Bukareſt, 6. November, wird telegraphirt: „Die Ge⸗ 
neralraths⸗Wahlen ſind beendet und regierungsfreundlich ausgefallen. 
Fürſt Kuſa hat dem Staatsrathe ein Geſetz wegen Einführung der Civil⸗ 
ehe und der Civilſtands⸗Regiſter vorlegen laſſen.“ 


Amerika. 

Newyok, 26. Oktober. Man glaubt, General Grant beab⸗ 
ſichtige, einen neuen Angriff bis zur Vollendung des Kanals bei Dutch 
Gap aufzuſchieben. — Sheridan hat die Konföderirten bis Mount 
Jackſon verfolgt, wo ſie, ſeinem Berichte zufolge, ohne ein organiſirtes 
Regiment angekommen wären. — Die Bundestruppen in Tenneſſee 
haben Bull's Gap geräumt und ziehen ſich vor der verfolgenden ſüd⸗ 


ſtaatli hen Kavallerie nach Knoxville hin zurück. — Sherman ſteht bei 
Gaylesville am Cooſa⸗Fluſſe und bedrängt Hood, der ſich in der Richtung 
nach Gaaſen zurückzieht und deſſen Armee ohne Proviant iſt. Süd⸗ 
ſtaatliche Blätter behaupten, Hood halte Lookout Mountain beſetzt und 
habe die Abſicht, Sherman von Atlanta wegzulocken und dieſe Stadt 
dann wieder zu offupiven. — Präſident Davis hat wiederholt erklärt, 
auf Intervention oder auswärtige Anerkennung zu hoffen, ſei müßig; 
der Sieg in der Schlacht allein könne dem Süden Frieden und Unab⸗ 
hängigkeit ſichern. Separat⸗Unterhandlungen einzelner Staaten ver⸗ 
dammte er aufs Schärfſte. Er ſprach ſeine Erwartung aus, daß binnen 
30 Tagen Sherman vor der verſtärkten Armee Hoods ſeine Rettung in 
dem Rückzuge über den Denneſſee ſuchen werde. Admiral Potter 
führt 40 Kriegsſchiffe mit 40,000 Mann gegen Wilmington. 

— Aus Mexiko wird über New-Orleous nach Newyork berichtet, 
daß Cortinas ſich ergeben und einen Poſten in der kaiſerlichen 
Armee angenommen habe. - 

— Der Dampfer „City of Waſhington hat Newyorker Be- 
richte bis zum 1. d. Morgens in Queenstown abgegeben. Nach den⸗ 
ſelben hat General Grant ſeine frühere Stellung wieder eingenommen. 
General Hood hat, nachdem fein Angriff auf Decatur (öſtlich von At⸗ 
lanta), zurückgeſchlagen worden, den Tenneſſee überſchritten. Einem 
Gerüchte zufolge wären 300,000 Neger Seitens der Conföderirten für 
den Feühjahrsfeldzug conſcribirt. Sherman 's Räumung Atlantas iſt 
widerrufen worden. Forreſt bedroht Padukah und Colombus. — In 
Newyork ſtand am 31. Oktbr. Abends der Cours auf London 247, 
Goldagio 127, Baumwolle 125. Am 1. November Morgens war 
Goldagio 137. 


Lokales und Provinzielles. 


Peoſen den 10, November. 

R — [Gerichtliches.] Seit einiger Zeit kommen vor der Kriminal⸗ 
Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts mehrfach Anklagen zur Verhandlung 
und Aburtelung, welche grobe Vergehen von Kindern gegen ihre Eltern be⸗ 
treffen. — Auch beute wurde in zwei gleichen Fällen erkannt: 

1) Der Maurergeſelle Auguſt Heimrath von bier, kam am 29. Auguſt 
1864 in die Wohnung ſeines Vaters Auguſt Heimrath. Er war ſtark ange⸗ 
trunken, machte Skandal und forderte den ihm nach ſeiner verſtorbenen Mut⸗ 
ter zugefallenen Erbtheil, namentlich Betten. Letzterer beftand, wie heute er- 
mittelt wurde, aus einem Bette, an welches jedoch noch vierkandere Geſchwi⸗ 
ſter des Angeklagten Anſpruch machten. 0 a 

Der kranke Vater des Angeklagten verweigerte die Herausgabe der Bet⸗ 
ten, der Sohn faßte den Vater an den Hals, würgte ihn und ſchlug ihn meb⸗ 
rere Male ins Geſicht oder an den Kopf. Der zur Schlichtung des Streites 
herbeigerufene Polizeiſergeant wurde von dem Angeklagten mehrfach zurück 
nn die Bruſt geſtoßen, war auch außer Stande, den Angeklagten zu 
verhaften. 

Als der Poliziſt demnächſt fortging und mit einer Militärpatrouille zu⸗ 
rückkehrte, war Auguſt Heimrath verſchwunden. 5 

Die Anklage fand durch die Ausſage der beute vernommenen Zeugen 
vollkommene Beſtätigung und wenn auch Anton Heimratb feinem Sohne in⸗ 
ſofern helfen wollte, daß er jetzt bekundete, dieſer ſei ſinnlos betrunken gewe⸗ 
ſen, auch könne er nicht mit Beſtimmtbeit ſagen, daß ihn ſein Sohn geſchla⸗ 

en, ſo erkannte der Gerichtshof doch gegen den Angeklagten auf drei Monate 
efüngniß. Es kam bier die niedrigſte Strafe des F. 101 des Strafgeſetz⸗ 
buchs zur Anwendung und der Angeklagte blieb bezuͤglich des von ihm ver⸗ 
übten Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſtraflos, obgleich ihn der §. 89 
ve e für dieſes Vergeben mit mindeſtens 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß bedroht. 

2) An demſelben Tage (es war blauer Montag) kam der Stellmacher⸗ 
gejelle Wilhelm Grubl, den die Anklage als einen, dem Trunke ergebenen 

wichen bezeichnet, zu feiner Mutter, der Wittwe Julie Grubl, bei der er 
wohnt. Er war auch diesmal angetrunken. Die Mutter machteihm wegen feines 
liederlichen Lebenswandels Vorwürfe, er war grob und ſchließlich kam es zu 
Handgreiflichkeiten. — Es wurde feſtgeſtellt, daß die Mutter des Gruhl dier 
ſen zuerſt an den Haaren in der Stube berumgezogen, daß der Angeklagte 
ſich mit Gewalt habe losmachen wollen und daß er dabei ſeiner Mutter die 
Hände zerkratzt, fie auch bin⸗ und hergeſtoß en. 
Die Mutter bat den Gerichtshof um Nachſicht für ihren Sohn, der doch 
ihr Ernährer; fie behauptete, die Sache ſei nicht jo ſchlimm geweſen, ſie trage 
die größere Schuld und habe bei der Anzeige nur bezwecken wollen, daß ihr 
Sohn, um ihn für die Folge vom Trunke abzuhalten, polizeilich beſtraft werde. 

Der Angeklagte zeigte ſich reumüthig und ſo wie die Sache liegt, mag 
er auch wohl nur in Folge der Trunkenheit ſeine Kindespflichten vergeſſen 


baben. 

Der Gerichtshof erkannte dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß, 
auf die niedrigſte Strafe von 3 Monaten Gefängniß. 

Das Urtel konnte nach Lage der Sache kein anderes fein ; das Vergehen 
war feſtgeſtellt. — Mit Rückſicht jedoch auf das ganze Sachverhältniß und 
da der Angeklagte nicht die Abſicht gehabt haben konnte, ſeine Mutter zu miß⸗ 
handeln; daß die Thätlichkeiten vielmehr nur Folge des, feiner Mutter ent⸗ 
gegengeſetzten Widerſtandes geweſen, alſo mildernde, im Strafgeſetz nicht 
vorgedachte Umſtände vorliegen, hat der Gerichtshof dem Angeklagten an⸗ 
beimgeſtellt, die Gnade Sr. Majeſtät des Königs anzurufen, und wird das 
desfallſige ala lee dann jedenfalls von Seiten des Gerichtes bevor⸗ 
wortet werden. En 

Weiter erſchienen auf der Anklagebank die Tagelöhner Wilhelm Brett⸗ 
ſchneider, Rudolph Linke und Karl Linke aus Lenſzyce, beſchuldigt der gro⸗ 
ben Mißbandlung und Körperverletzung. Dem herrſchaftlichen Förſter 
Daſzkiewicz zu Wiry wurden aus dem Skatniker Forſtrevier in der Nacht 
vom 23. zum 24. März c. eine Menge kieferner Stangen entwendet. 


zäſident: Man bat Euch aufgefordert, den Dr. Demme als schuldig 
ebe verübt — Eurem Herrn, anzugeben. Ihr habt das nicht 
Weihen — Z.: Wie kann ich eine ſolche Anzeige machen, wenn ich nichts 


Beide te ſtell N 1 5 
ellen jetzt noch mehrere Fragen an die Zeugin 
aue alle 8 Ausſagen beantwortet werden, worau 
A Antrag des Staatsanwaltes zur Eidesabnabme von Anna Mürner 
daten wird. Da Fürſprech Aebi, der Vertheidiger der Angeklagten, die 
en auch befragt bat, ob Frau Trümpy den Trunk geliebt und ſich über 
ben ibres Mannes beklagt habe, welche Fragen die Zeugin mit 
Wa beantwortet hat, jo wird dieſelbe von der Angeklagten vorher ermahnt, 
ball brheit zu jagen. Sie habe getrunken und auch über ihren Mann ger 
dias die Zeugin abermals beſtreitet und dann den Eid leiſtet. 
rel wird die Sitzung für eine Stunde unterbrochen. 

5 Der 2½ Ubr wird das Zeugenverbör wieder aufgenommen. 
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en toll. Kurz, 
durch die Ver⸗ 


daß Trümpy damals geäußert, das „Geſchäft ginge ſeit einiger 
k. boch werde er ſich zu rangiren wiſſen. 5 
Na Müller, die Köchin im Hauſe Trümpy, welche im Jahre 1863 
ach fol dienst getreten ift, devonirt in gleichem Sinne, wie Aung Mürner. 
Ri dieſe ie an fie gerichteten Fragen in derſelben logischen Reibe, wie 
fin nile 10 daß ihr Verhör in den gleichen Rahmen va und daher auch 
N 333 Eingeben auf daſſelbe überflüſſig erſcheint. Auch fie ſagt aus, 
verendete . von Dr. Demme aufgeſchnitten und man die 
e zum Dr, Müller zur chemiſchen Unterſuchung babe ſenden wol 


len. Trümpp habe es aber nicht gewollt und geäußert, der Schwan werde 
wohl Saumiſt gefreſſen haben. Aehnliches ſei auch von einem verendeten 
Schafe geſprochen worden. Von dem Hunde habe es unter den Dienſtboten 
geheißen, Frau Trümpy habe ihm etwas gegeben. Auf die Frage, warum 
man das geglaubt habe, giebt die Zeugin zur Antwort: „Weil Trümpy an 
Gift geſtorben ſein ſollte.“ 
Präſident: Iſt die Anſicht in Wabern allgemein geweſen, daß Herr 
— 7 an Gift geſtorben ſei? — Z.: Ja, gleich von Anfang nicht, aber 
och ſpäter. . 8 5 
In Ferneren beſtätigt Anna Müller die Todesahnungen Trümpy’s. 
Einmal, acht Tage vor ſeinem Tode, habe er geäußert: „Ja, er ſterbe bald“, 
und befohlen, einzubeizen, „es friere ihn, er werde wohl ſterben.“ Auch der 
Anna Müller ſagte er am Montag Morgen: „Es gehe ihm ſpottſchlecht, 
wenn Demme nicht dageweſen, ſo wäre er geſtorben“, und als ihn dieſelbe 
am Abend fragte, ob es beſſer gehe, erwiderte er: „Ja, es wird bald beſſer 
geben.“ Dieſe Antwort bat der Zeugin „unheimlich“ gedünkt. Von der 
Chloroformirung Trümpy's am Sonntag bei der Operation und am Abend 
will auch Anna Müller nichts bemerkt haben. Von der Todesnacht ſelbſt 
ſagt ſie aus: „Frau Trümpy habe dem Dr. Demme, als er zum Wachen in 
das Zimmer ihres Mannes gegangen, bis zur Hälfte der Treppe binaufge⸗ 
leuchtet.“ Als man von Wachen bei Trümpy geſprochen, habe der Doktor 
gejagt: „Trümpy iſt betrunken, ich befürchte, daß er einen Streich ſpielt. Gut 
wäre es, wenn Jemand bei ihm wachte.“ Die Aeußerung Trümpy s, „er hätte 
lieber den Dr. Demme, als den Anderwerth zum Wachen“, hat Zeugin vor der 
Thür gehört. Eine Hafergrüßſuppe, welche die Zeugin am Abend gebracht, 
dat am anderen Morgen noch unberührt an dem Vette geſtanden. Auch ihrer 
usſage nach hat das kleinere Glas an dem Bette des Todten geſtanden, doch 
iebt ſie zu, daß auch das größere Glas dageweſen ſein könne. Einen Bodenſatz 
dat ſie in dem Glaſe nicht bemerkt. Von der Verlobung des Dr. Demme mit 
dem Fräulein Flora hat fie ebenfalls erſt nach dem Tode Trümpy's gebört- 
An dem Todtenbette habe Frau Trümpy, welche „ganz gußer ſich geweſen 
ſei“, ausgerufen: „Iſt denn Bir nichts mehr zu machen?“ Ueber die Gerüchte 
nach dem Tode Trümpy's befragt, erwähnt die Zeugin, Dr. Demme habe 
geäußert; „Wenn er nur nicht bei Trümpy gewacht hätte!“ Der Angeklagte 
dr 85 daß es möglich ſei, er babe ſich ſo geäußert: es ſei natürlich, daß ihm 
der Vorfall unangenehm geweſen fein müſſe. In Betreff der von Dr. 


Demme gemachten Privatſektion will die Zeugin gebört haben, Dr. Demme 
habe geſagt: „Es werde ein Gehülfe aus dem Spital kommen und er wolle 
dann jeben, was die Urſache geweſen, daß der Verſtorbene immer einen jo 
rothen Kopf gehabt habe.“ Auch Anna Müller hat den Todten am Mor⸗ 

en der Todesnacht angerührt und ihn noch ganz „lan“ gefunden. Ueber das 
Verhältniß zwiſchen dem Dr. Demme und Frau Trümpy befragt, ſagt ſie das 
Gleiche aus wie Anna Müller. Auf die Frage des Vertheidigers der An⸗ 
geklagten, ob dieſe getrunken habe, antwortete Nie: „Ja, aber nicht viel.“ Vor 
ihrer Beeidigung deponirte fie noch, daß es ihr geſchienen, als ob der Ver⸗ 
ſtorbene in der letzten Zeit den Doktor nicht mehr ſo habe leiden können, 


wie früher. - N 
Heinrich Baumann, der Knecht des Verſtorbenen, der zwei Jahre 
in ſeinem Dienſte geſtanden, bringt ebenfalls nichts Neues zu Tage. Er 
hat von fremdem Gift nicht reden gebört und weiß nicht, ob Trümpy ſolches 
beſeſſen bat. Einmal it eine Doris Rattengift aus der Müllerichen Apo⸗ 
theke geholt worden, welches jedoch nicht gebraucht wurde. Ein paar Tage 
vor ſeinem Tode ſagte Frümpp zu den Zeugen: „Er ſei nicht recht wohl und 
er möge nicht eſſen. Auch ſcheine ihm Trümph ſeit Neujahr im Ganzen 
leichgültiger und zurlückbaltender in ſeinen Ausgaben, als dies früher der 
Fall war, geweſen zu ſein. Auch dieſer Zeuge iſt am Montag 1 noch 


bei dem Verſtorbenen geweſen, der ihm geäußert, „er habe eine böſe Nacht 
gehabt, er werde bald ſterben; es fehle ihm im Unterleibe Am Morgen, 
als er nach dem Tode Trümpy's in das Sterbezimmer gegangen ei, babe er 

anz hinten geſtanden und nichts geſehen. Im Uebrigen beftätigt er die 
Aussagen von Anna Mürner und Anna Müller. 

Jakob Roth, geweſener Gärtner bei Trüämpy, hat den Verſtorbenen 
am Montag Morgen ebenfalls noch geſeben. Er wurde gerufen, um das 
Porträt der Schweſter Trümpy's binwegzunehmen, welches er nicht mehr 
vor Augen haben wollte. Trümpy ſprach von ſeinem bevorſtehenden Tode 
und ſagte: „Wer 5 geglaubt, daß ich die Pelzmütze, die ich aus dem 
Orient gebracht, auf meinem Sterbebette tragen würde?“ Der Zeuge de⸗ 
ponirt noch, Trümpy babe ihm auch erzählt, daß er an dieſem Tage ſchon 
drei Flaſchen eres getrunken habe. Zeuge habe nichts darauf gegeben, 
weil es in des Verſtorbenen Art geweſen ſei, den Leuten einen Bären aufzu⸗ 

inden. (Schluß der Sitzung 6¼ Uhr Abends.) 


— 1 


Die in Folge des Schleppens der Hölzer entſtandene, genau kennbare 
Spur, führte den Daſzkiewicz am 24. 325 d. J. nach Lenſzyce auf das Ger 
böft des Eigenthümers Grunwald, bei dem die Angeklagten wohnen. — 
Daſzkiewicz erbat, um eine Hausſuchung zu ermöglichen, die Aſſiſtenz des 
Ortsſchulzen, welche ſchwer zu erlangen war. 4 2 

Zuvörderſt ſollte nun bei Brettſchneider revidirt werden und Daſzkiewicz 
fab dort auch einen Theil des geſtohlenen Holzes. — Brettſchneider wollte 
die Hausſuchung nicht dulden; er nahm einen ſtarken Knüppel zur Hand 
und ſa te, mit dieſem drohend, zu Daſchkiewicz: Ich ſchlage dich todt, wie 
einen Hund! 2 FL 

Hlerauf ging Letzterer mit dem Ortsſchulzen nach der Linke ſchen Wob⸗ 
nung und als er dort einige Stücke Betten emporhob, welche anſcheinend ge⸗ 
ſtohlenes Holz bedeckten, wurde er von Rudolph und Karl Linke angegriffen 
und gemißhandelt. Brettſchneider trat hinzu, ſchlug mit einem Knüppel auf 
Daſzkiewicz ein und als dieſer niederſtürzte, erbielt er nicht nur noch mehrere 
Hiebe von den Angeklagten, ſondern es wurde ihm, als er aufſtand, um ſich 
zu entfernen, noch ein Knüppel an den Kopf geworfen, ſo daß ihn aus der 
durch den Wurf erzeugten Wunde das Blut überſtrömte. — Daſchkiewicz, 
welcher als Forſtſchutzbeamter vereidet iſt und deshalb zu der Hausſuchung 
berechtigt erſchien, hat mehrfache Verletzungen davon getragen und iſt 14 
Tage arbeitsunfähig geweſen. . j 

Der Gerichtshof erkannte gegen Brettſchneider auf drei Monate, gegen 
Carl und Rudolph Linke auf je zwei Mongte Gefängniß. 

Der Fall iſt inſofern von öffentlichem Intereſſe, als aus der Verbandlung 
erhellte, wie viele unſerer Landleute es für kein Vergehen halten, wenn durch 
fe oder andere Holz aus fremder Forſt entwendet wird. Der apt dete 

chulze war, wie ſchon gejagt, wenig geneigt, dem Förſter Daſzkiekvicz bei 
der Hausſuchung nach dem geſtohlenen Holze Hilfe zu leiſten; aher er ſtand 
mit dem Zeugen Grunwald auch dabei, als Daſzkiewicz von den Angeklagten 
mißhandelt wurde, ohne dieſem auch nur im geringſten Hilfe zu leiſten; 
er jagte vielmehr, als er einige Zeit den Mißhandlungen zugeſehen hatte, zu 
den Angeklagten: Nun hat er genug!“ worauf dieſe von Daſzkiewiez abließen. 
Der königl. Staatsanwaltſchaft hatte dieſes amtswidrige Auftreten des Orts⸗ 
ſchulzen auch Veranlaſſung gegeben, der vorgeſetzten Behörde des letzteren 
von dem Vorfalle Mittheilung zu machen. 5 

Endlich kam beute eine Anklage zur Entſcheidung, welche dem Audito- 
rium Anlaß zu allgemeiner Heiterkeit gab. 

Die bereits beſtrafte unverehelichte Roſalie Antecka hatte von dem Flur 
des von ihr mitbewohnten Hauſes eine Krinoline entwendet, welche ſie für 
herrenlos oder richtiger damenlos hielt und die fie auch ſofort in Gebrau 
. — 5 ſpäterhin, als die Eigenthümerin ſolche bei ihr ſab, dieſer 
zurückgab. } Hape 5 

Die Damnifikatin erklärte heute, jene Krinoline habe gar keinen Werth 

ehabt, und wenn nun auch der Thatbeſtand der Anklage, d. h. der Diebſtabl, 
eſtgeſtellt war, ‚jo beantragte der Staatsanwalt doch die Freiſprechung der 
Antecka, weil eine ganz werthloſe Sache nicht in der Abſicht rechtswidriger 
! bien entwendet werden könne; es fehle das Objekt der Vermögens- 
eſchädigung. i 
Der Gerichtshof trat diefer Ausführung bei und ſprach die Angeklagte frei. 
Peſtalozzi⸗ Verein,] Der früher unter den Lehrern der Stadt 
Poſen beitandene Peſtalozziperein, deſſen Aufgabe es war, durch Vorträge 
auf pädagogiſch⸗wiſſenſchaftlichem Gebiete den Sinn für pädagogiſches Bil 
fen und Wirken ſtets rege zu halten, hatte nach langer Unterbrechung für ge⸗ 
ſtern eine Verſammlung anberaumt, um die Vorträge für den bevorſtehenden 
Winter wieder ins Leben zu rufen und eine auf Statuten beruhende Konſti⸗ 
tuirung des Vereins in Vorſchlag zu bringen. Der ſeit einiger Zeit in Brom⸗ 
berg unter demſelben Namen beſtehende Verein, welcher zugleich den Zweck 
bat, die Wittwen und Waiſen verſtorbener Lehrer zu unterſtützen, hatte un⸗ 
ter Einſendung der Statuten um Anſchluß an den dortigen Verein erſucht. 
In der von dem Direktor an Baarth geleiteten Verſammlung wurde zu- 
nächſt die Bea aufgeworfen, ob zu dem obengenannten Zwecke Beiträge 
von bier nach? 


batte wurde beſchloſſen, mit dem jährlichen Beitrage von 15 Sgr. einen 
ein feſt zu gründen und durch einen ſofort gewählten, aus ſieben Lehrern be⸗ 
ſtehenden Ausschuß die Statuten entwerfen zu laſſen. Der Zweck des Ver⸗ 
eins iſt jo für ſich ſelbſt redend, daß es wohl keiner weiteren Aufforderung 
bedarf, auch die nicht anweſend geweſenen Lehrer zum Beitritt zu veran⸗ 
laſſen. Den erſten Mittwoch im Dezember findet die nächſte Verſammlung 


ftatt. 
— Reiſende, welche aus Oſtpreußen geſtern früh kamen, 
brachten die Nachricht mit, daß dort 1 Fuß hoher Schnee liegt und 12 


Grad Kälte find. 

O' Kreis Krotoſchin, 7. November. Die Land⸗Chauſſee auf der 
Straße von Kions nach Bruſtownia iſt bereits fertig; dieſelbe ſoll nunmehr 
von dort nach Emchen, demnächſt weiter nach Niedzwiady und dann bis an 
die Stadt Jaraczewo fortgebaut werden. Durch dieſen Bau hat ſich der Hr. 
Landrath Funk zu Schrimm ein außerordentliche Verdienſt um ſeinen Kreis 
erworben, denn, ſeinem eee eg allein iſt es zu verdanken, daß 
das Projekt, eine faſt unfahrbare Straße in einer Länge von 2 Meilen in 
einen Zuſtand gebracht zu ſehen, daß man die ſchwerſten Laſten darauf fahren 
kann, zur Ausführung kam. Wie ſich dieſe Land⸗Chauſſee bewährt, iſt be⸗ 
reits dadurch erprobt, daß auf derſelben ein Dampf⸗Brennerei⸗Apparat in 
einer Schwere von 600 Centnern für das Dominjum Emchen transportirt 
wurde, ohne daß derſelben auch nur der geringſte Schaden zugefügt wurde. 
Der Bau wird nämlich ſehr ſorgfältig unter Leitung des Geometer Richter 
zu ions ausgeführt und nach Umſtänden auf Steinunterlagen gearbeitet. 
Einen weit größeren Zweck hätte dieſer Bau aber noch, wenn durch denſelben 
zugleich auch die beiden Städte ions und Borek verbunden würden, was 
um jo leichter durchzuführen wäre, als von Niedzwiady ab nur ein kleines 
Terrain unſeres Kreiſes dazwiſchen liegt, nämlich das dem Herrn v. Graeve 
gehörige Vorwerk Stawyezyn, und der Schrimmer Kreis hoffentlich auch 
die Opfer nicht ſcheuen würde, ſeinerſeits alles Mögliche dazu beizutragen, 


um dies herbeizuführen, und 7 7 den Weiterbau von der Stawyezyner 
Grenze über Jezewo nach Borek zu übernehmen. Daß Herr v. Graeve auf 
Karlshoff in dieſem Falle mit einem freiwilligen Beitrag unſerem Kreiſe ent⸗ 


Bekanntmachung. 
Am Donnerftag den 10. d. M. wird eine 
Alarmirung der Mitglieder des Rettungsver⸗ 
eins und der Bedienungs⸗Mannſchaften der 


Fu 


Sch 


den. Die Vereins Mitglieder und die zum 
Spritzendienſt verpflichteten Perſonen haben 
fih auf das Feuerſignal an ihren Sammel 
lätzeneinzufinden. Die Beſpannung der Stadt⸗ 
Beben und Kufen iſt von dieſer Uebung aus⸗ 
geſchloſſen und rückt daher nicht aus. 
Das Publikum wird zur Vermeidung von 
Irrthümern hiermit benachrichtigt. 


i i tt, weshalb die 

Poſen, den 9. November 1864. teilung der Einquartirung ftatt, 
eng unter dem 15. Oktober auf 3½ Monat ausge⸗ 
Der Polizeipräſident v. Daerenfprung. ſtellten Quartierbillets nur für einen Monat, 


Polizeiliches, m 
Den 2. oder 3. Novbr. aus Berlinerſtr. 27. neue Billets ausgegeben. 
entwendet: Zwei silberne Theelöffel, A. S. ge⸗ Wan de 


Den 16. d. Mts. findet eine anderweite Ver⸗ 


d. h. bis zum 15. d. Mts. gelten. ) 
16. d. Mis. werden für ſämmtliche Quartiere 


Poſen, den 8. November 1864. 


4 


gegenkommen wird, dürfte zu erwarten fein, da er dadurch für feine Güter 
einen nicht geringen Nutzen erlangen würde, jedenfalls aber wären die Koſten, 
ſelbſt wenn ſie unſer Kreis allein tragen müßte, zu dem Nutzen, welcher in 
der beſſeren Verbindung der Städte Borek mit Kions liegt, nur gering, und 
dürften wir uns daher in unſerer Hoffnung nicht täuſchen, daß unſere Kreis⸗ 
behörde dieſe Sache in Erwägung nehmen wird, denn nur auf dieſe Weiſe 
iſt dem Uebelſtande abzuhelfen, bei ſchlechten Wege auf der Fahrt von Borek 
nach Kions mit dem leeren Wagen ſtecken zu bleiben. 4 

p. Maniewo, 7. November. [Mord.] Am 6. d. gingen aus dem 
Dorſe Wargowo bei Obornik einige Arbeiter auf Arbeit und gerietben unter⸗ 
wegs unweit ihres Wohnortes in Streit, der bis zu Thätlichkeiten ausartete, 
bei welchem ein Arbeiter erſchlagen wurde. Am 8. d. wurden die Verbrecher 
durch Gendarmen abgeholt. Auch in Urbanie, einem Dorfe unweit von 
Obornik, ſoll dieſer Tage ein Knecht erſchlagen worden fein. 

Schwerſenz, 9, Novhr. Zum hieſigen ſehr beſuchten Jahrmarkt 
hatten ſich auch mehrere Individuen von auswärts eingeſtellt, um billige 
Einkäufe zu machen. Aber Dank der guten polizeilichen Auſſicht, die ihre 
Leute bald berauszufinden wußte, gelang es, nicht weniger als 11 Gauner 
der Gerechtigkeit zu überliefern, von denen heute bereits 7 nach Poſen trans⸗ 
befinde wurden, während die anderen ſich vorläufig noch bier in Gewahrſam 

efinden, 

X Samter, 9. November. [Tbeater; Raubanfall.] Die Ge 
ſellſchaft des Schauſpieldirektors Herrn Mikulski, welche ſeit dem 28. Okto⸗ 
ber c. bier Darſtellungen giebt, hat bisher immer bei ſtark gefülltem Haufe 
geſpielt. Die recht guten Leiſtungen dieſer Künſtler verdienen auch allge: 
meine Anerkennung. — Wie heut hier erzählt wurde, ſoll in der Näbe des 
Dorfes Duſznik, bieſigen Kreiſes, ein Taubſtummer einen Raub⸗ oder 
Mordanfall auf ein Mädchen verübt, demſelben Meſſerſtiche verſetzt und 
Geld abgenommen haben. Die Beſchaͤdigte ſoll anfangs Naben er ge⸗ 
legen, ſich ſpäter aufgerafft und nach dem Dorfe geichleppt haben. Der ver⸗ 
ruchte Thäter Toll bis jetzt nicht ergriffen fein. 


Vermiſchtes. 

* Die pommerſchen und mecklenburgiſchen Zeitungen berichten 
ſämmtlich von den großen Zerftörungen, die der Orkan in der Nacht vom 
5. zum 6. an der Küſte angerichtet hat. Unter Anderem wird der „Stralſ. 
Ztg.“ von der Inſel Rügen am 6. geſchrieben: 

„Die verwichene Nacht war eine Nacht der Furcht und des Schreckens 
für einen Theil der Bewohner unſerer Inſel. Ein fürchterlicher Nord⸗ 
wind trieb die Fluthen über das gewöhnliche Bett und hat ein Theil der 
ſchönen Halbinſel Mönchgut darunter ſchwer zu leiden. Alle niedriglie⸗ 
genden Wohnhäuſer bei Thieſſow und Kl. Zicker ſtehens unter Waſſer, 
Vieh iſt ertrunken, Boote find zerſchellt und weggetrieben und an einigen 
Stellen iſt das Land durchbrochen. Die Kommunikation mit Thieſſow 
iſt unterbrochen. Heute läßt der Wind nach und die Gefahr ſcheint damit 
gehoben.“ 

Dieſelbe Zeitung berichtet aus Stralſund, 8. November. In 
der Nacht vom 5. auf den 6. d. M. brach bei dem NO. ⸗Sturme die 
Brandung längs der Zingſter Küſte auf vielen Stellen mit ſolcher Ge⸗ 
walt durch die Dünen, daß der Untergang des Zingſter Ortes zu befürch⸗ 
ten war. Ein Pächter zwiſchen Zingſt und Müggenburg erwachte gegen 
4 Uhr Morgens und gewahrte, daß Waſſer in ſeine Wohnung drang, 
und mußte eiligſt mit ſeiner Familie, die an dem Tage ein Kindtauffeſt 
halten wollte, alſo mit der noch ſchwächlichen Frau ſammt dem Säug⸗ 
ling, auch nebſt dem Vieh durchs Waſſer nach dem Zingſt Zuflucht ſuchen. 
Viele der Einwohner liefen am Morgen mit Spaten nach den Dünen, 
ſämmtliche Bauern eilten mit Fuhrwerken nach und man ſuchte überall 
mit Sorgfalt ein ferneres Durchbrechen durch Verſchüttung von Sand 
abzuwehren, doch mußte man auch ſehen, wie ſpöttiſch das Element ſolche 
winzige Abwehr behandelte, denn einige Stunden Arbeit vernichtete eine 
einzige hoch daherrollende Welle im Nu. So trug das tobende Gewäſſer 
den dürren Dünenſand über viele beſtellte Winterſaaten. Auch iſt die 
Paſſage zwiſchen Zingſt und Prerow gehemmt, daß der Poſtbote ſeine 
Tour nicht machen konnte, ſondern umkehren mußte. Gegen 9 Uhr 
wurde der Wind ſchwächer und das Waſſer trat etwas zurück, daß vor⸗ 
läufig die Gefahr des Unterganges bis zu einem ähnlichen Sturm über⸗ 
ſtanden iſt. 

Swinemünde, 7. November. Nachdem der Sturm ſich ge⸗ 
legt hat, ſtellt ſich heraus, daß die Oſtmole in einer Länge von etwa 40 
Ruthen (vom Endpunkte an gerechnet) zerſtört worden iſt; an vielen 
Stellen finden ſich außerdem arge Beſchädigungen. Das Fundament, 
auf welchem der fteine Leuchtthurm ruht, iſt theilweiſe aus den Fugen und 
der Thurm ſelbſt ſteht nicht mehr ſicher, da er außer Verband iſt. Der 
Wächter hatte ſich des innerhalb des Thurmes eingedrungenen Waſſers 
wegen von außerhalb auf die äußerſte Spitze deſſelben geflüchtet und dort 
die Nacht verbracht; geſtern Morgen wurde er unter Leitung des Loot⸗ 
ſen⸗Kommandeurs aus der gefahrvollen Lage befreit. Die am Strande 
nach Wolgaſt führende Telegraphenleitung iſt gleichfalls beſchädigt. 

Kolberg, 6. Nov. Der furchtbare Sturm der letzten Nacht hat 
am Strande bedeutende Verheerungen angerichtet. Von dem Perron 
des Strandſchloſſes ift in einer Tiefe von ungefähr 18 Fuß das Erdreich 
abgeriſſen. (3. f. P.) 5 

Rügenwaldermünde, 7. Nov. Der geſtrige große Sturm 
hat auch hier bedeutenden Schaden angerichtet. Einige Schiffe im Hafen 
konnten ſich kaum feſthalten, da die Feſtmachepfähle ſich löſten und die 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


1008 der letzten Ziehung Nr. 19,290., ein 
ſchwarztuchener Ueberrock mit ſchwarzer Seide 
gefüttert, ein Mannshemde und zwei weiße) 3 
An pemeben Tage als mnchmaßfich geb 
n N n demſelben Tage als muthmaßlich geſtoh⸗ 
ſtädtiſchen Sbrigen durch Feuerlärm ſtattfin⸗Jlen in Beſchlag genommen: Ein kleines golde⸗ 
nes Kreuz mit ſchwarzer Einfaſſung. 

Gefunden eine braune Damenledertaſche, 
worin ſich 2 Häkelnadeln nebit etwas rotherſübergegangen. 
Wolle und eine angefangene Häkelei befindet. 


Bekanntmachung. 


Kaufmanns Martin Kornfeld zu 


oſen ’ 
die Kinder der Martin und Jenny, 
geborne Kiffner, Kornfeld ſchen Ehe⸗ 
leute, und zwar die jetzt Lebenden: a. beide zu 
ugen, b. Wilhelm, c. Emanuel, Die 


= 


ben etwa noch fa werden, 


e und die Handels⸗Ge⸗ 
men- Regiſter geſchloſſen J. Liſſner in unſer 


ellſchaft mit der Firma 
haft mit der Fi unter Nr. 64 heute ein⸗ 


Geſellſchafts⸗Regiſter 
getragen. 


1) bet Kaufmann Maier Ham- 


rger, 
2) der Kaufmann Salomon Ham- 
urger, 


Poſen. 
h I Handelsgeſellſchaft iſt von Schmiegel 
d. Betti und die Kinder, welche dieſel⸗I nach Poſen verlegt 8 

0 0 .. I Dies iſt heu 
Die Firma iſt deshalb im Fir⸗Igiſter unter Nr. 65. eingetragen. 
Poſen, den 7. November 1864. 


Königliches Kreisgericht. 
. Naggalang 0 


Ketten und Taue brachen. Auch einzelne Häuſer haben durch Eindri⸗ 
on 5 1 7 ra und von den Lagerplätzen ift viel Holz font 
getrieben. tl. Z. 

Neufahrwaſſer, 8. Novbr. Geſtern arbeiteten Hunderte von 
Menſchen an der Aufräumung der Weichſel; denn der Strom war 00 
mentlich an der Legan, bei Weichſelmünde und auch in dem Elbinge 
Arm von loſe treibenden Hölzern bedeckt; jedoch wird es erſt morgen N 
lingen, die Waſſerſtraße für die Schifffahrt frei zu machen. Die and 
Weſterplatte angeſchwemmten Schiffstrümmer ſollen von einem bei 
gekenterten Küſtenfahrer herrühren, deſſen Name noch unbekannt iſt. 1 

Warnemünde, 7. Nov. Die Verwüſtungen, welche der 9 
ſtrige Sturm an unſeren Hafen- und Strandbauten angerichtet b. 
ſind ſehr bedeutend. Das ſich vom äußerſten Hauſe nach der Weſto 
hinziehende Geländer iſt größtentheils weggeſchlagen, ebenſo das Gelünde 
an der Oſtmole. Der Weg zum Leuchtthurme ſtand unter Waſſe 
das ſo hoch ſtand, daß man von beiden Molen wenig oder nich 
wahrnahm. 
Wismar, 6. Nov. In Folge des heftigen N. Nord⸗Oſtwubes 
in den letzten Tagen ſtieg geſtern das Waſſer zu einer ſeltenen Höhe, 1 
dem es nicht allein den ganzen Hafendamm, ſondern theilweiſe auch 1 
Promenaden überfluthete; eine große Anzahl von Brettern, welche au 
dem Hafendamm gelagert war, wurde von den Fluthen auseinander 
riſſen und fortgetrieben. An der Brücke oberhalb des Waſſerthoß 
wurde jedoch heute das Meiſte wieder aufs Trockene geborgen. Bis 10 
iſt das Waſſer wieder 3—4 Fuß gefallen, bedeckt aber den Hafenda 
bis ans Waſſerthor noch vollſtändig, ſo daß dieſer vor morgen oder 
morgen nicht zu paſſiren ſein wird. (R. T.) 

Fleusburg, 7. November. Bei dem ſtarken Nordoſtwinde K 
der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag ſtieg das Waſſer hier im 10 
zu einer außergewöhnlichen Höhe. Im Norden der Schiffbrücke namen 
lich ſtand daſſelbe mehrere Fuß hoch in den Häuſern, jo daß die Pa a 
durch Boote bewertſtelligt werden mußte. In den Stuben ſchwammte 
die Möbel durcheinander und das Waſſer verurſachte hier namhaften Sch 
den. Die ganze Schiffbrücke, fo wie die ausmündenden Straßen wal 
von den dort reichlich lagernden Bauhölzern, Brettern ꝛc., die dem a 
drange der Wogen nicht hatten widerſtehen können, überſchwemmt. ai 
dem Jahre 1835 am 19. December, an welchem Tage das Waſſer m 
2 Fuß höher ſtand, haben wir einen ſo hohen Waſſerſtand wie art 
nicht erlebt. Die ganze Schiffbrücke bietet noch heute, nachdem 
Waſſer in ſeine normale Höhe zurückgetreten, ein Bild der Verl 


rung. (Flensb. N. Z.) 0 


Telegramm. 


warschau, 10. November. Ein k. Mhas beftätigt die A 
ceffion des Janguier Kronenberg für den Eisenbahnbau von wi 
ſchau nach Terespol unter dem Namen „Geſellſchaſt der War 


F ²˙¹'ꝛ tt A 
Angekommene Fremde. 


. Vom 10. November. Ani 
HOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer und Lieutenant 8 Kotte 
die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Sſekierkt, v. oil Buſcz aus Dem 
bicz und Frau v. Kurczewska aus Kowalewo. , 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Maermann und Keiſg c 
Berlin, Drümmer aus Bromberg, Rodenburg aus eig g 115 
der aus Dresden, Junge aus Remſcheidt, Norden aus Hage oſch 
Wille aus Dresden, Schmidt und Lindenberg aus Elberfeld, N20 
dorff aus Wicz und Stake aus Wanfried, Nittergutsbeſitzer 
aus Lowenein, Maurermeiſter Feilauer nebſt Frau aus Neiſſe, 
theol. Nadecki aus Bromberg. gef 
SCHWARZER ADLER. Steuerrath v. Retoweki aus Liegnitz bie Gute 
51 v. Eblapowska aus Bagrowo und Wieſe aus Sienno, D 


uenwıßs HOTEL DE ROME- Die geuflute Schmall aus Jet, Ö 
2 > Die Kaufleute Schmall aus Leipzig, S 
aus Stettin, Nolte aus Chemnitz, Gebrüder Saller gus Fit 
Dietzler aus Koblenz und Ferres aus Bonn, Rittergutsbeſitzer v. 
linski aus Piersko. 5 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANOR, Die Kaufleute Bernſtein aus Hamburg 
. an Saen, hin ano und al i 
nierski aus Rosnowo, Wirthſchaftsinſpektor Pfeiffer aus 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Trzeinskl aug 
powo und v. d. Decken aus Stade, Gutsbeſtber Palezewski an 
len, die Kaufleute Selten aus Berlin, Bock aus Breslau und 


HOTEL DEN Oh; Gutsbefiger Schell M ni 
Die Gutsbeſitzer Scheller aus Maniewo, Lebma 
Garby, Weidt aus Koſtrzyn und Buſſe jun. 0 
die duch 


Rentiere v. Strzelecki aus Trzemeſzno, v. Zychlinsti aus 
Neumann aus Liſſa und Frau v. Krolikowska aus Nakel, 
leute Kempner aus Berlin und Wenski aus Breslau, Gel 
Wnuk aus Gröben, Akademiker Geyer aus Gneſen. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Fabrikant Ziegler aus Fra 
Deſtillateur Herrmann aus Liſſa, die Kaufleute Paulus, San 
nebſt Frau und Zirker nebſt Tochter aus Buk. 


| am 15. dieſes Monats 
8 Nachmittags um 3 uhr 
ein Submiſſionstermin ſtattfinden, woe 
qualificirten Uhrmachern, die darauf ke ben 
wollen, ſchriftliche und verfiegelte Offe 
beten werden. Die Kontrakts⸗Bedinen ve 
können bis dahin täglich in den Stun 
12 bis 3 Uhr dort eingeſehen werden. 
Poſen, den 9. November 1864. 6 
Schink® 


Baurat 


legt. 
te in unſer Geſellſchafts⸗Re 


Der Mitinbaberin Wittwe Röschen Liſſ⸗ 
ner ſteht die uneingeſchränkte Verwaltung und 
Nutznießung zu. 

a die Konceſſion zum Fortbetriebe des Buchhan- 

dels durch einen Sellvertreter in der Perſon 

des Buchbalters Albert Spiro ertheilt. 
Poſen, den 4. November 1864. 


nand von 


zeichnet. - i A : ; 
— d aus Wider * en ae Der Kagiſrak. Königliches Kreisgericht. loſchen i 
0 u 0 37 * 
und eine a u kene | mi pandelsregiſter .. eee. 
demſelben Tage aus iſchei Nr. 96.: ie in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 
21 Eil verichiebenen Kurantg — 7565 vier⸗J393 eingetragene Wim = Sffner iſt durch Handelsregiſter. 


eckigen grünen blechernen Sparbüchſe, ein Paar Erbgang au 
graue Buckskinbeinkleider, ein Paar ſchwarz ⸗ 
tuchene Beinkleider, ein brauner Düffelüber⸗ 


aune; Wrzeſinska zu Poſen, 
zieher mit Sammetkragen, ein Viertel⸗Lotterie⸗ 


1) die Wittwe Röschen Liſſuer, geborneſ Firma: Zucharieus Hamburger 


2) Jenny, geborne Liſſner, Ehefrau des! ſind: 


Die Geſellſchafter der Mes unter der 
She“ beſtehenden Handels Gefellichaft [gen werden. 


Bekanntmachung. 


1 5 f In unferen ⸗Regiſter iſt bei en werden. Zu di ir 
uch iſt ihr von der königlichen Regierung Nr. 5, Da er a 


daß die von dem Rittergutsbeſitzer Ferdi⸗ 


Kreis Wirſig, 
1 zu Nakel ertheilte Prokura er⸗ 


Wongrowiec, den 4. November 1864. 
Königliches Kreisgericht. 


Die Unterhaltung der U 
Regierungs⸗Gebände ſoll auf 6 Jahre v 
N u dieſem Zwecke wird beim un · 
terzeichneten Baurath 


Das Fegen der Schornſteine vom könig da 
Regierungs⸗Gebäude ſoll auf 6 Jahre 00 ui 


terzeichneten Baurath 


am 15. dieſe 


5 Monats 
Nachmittags um 1 Uhr m 
ein Submiſſionstermin ſtattfinden, en, 
qualificirten Schornſteinfe er- Meisten \ 
darauf reflektiren wollen, ſchriſtiche 1 sr 
i 2 wetd g dahin 10 
rakts⸗Bedingungen können bi ei 
127 hen von 12 bis 3 Uhr dort 
ren vom königl. ehen werden. 
6 Poſen, den 9. November 1864, 
Jahre verdun . Sehinlzel 


Baurath. 
(Beilage.) 


ehmann zu Weißthurm, 


dem Kaufmann H. Fr. 


b 


a 


denz Marne igen Heerde bei ſtarker Konkur⸗ Alle Sorten Pelzarbelten, ſowie verf chiedeneſſchafts⸗Inſpektor mit 130 Ihlen. Gehalt und Buchen es von 


Beilage zur Poſener Zeitung. 10. November 1864. 


264. Donnerſtag, 
Bekanntmachung. | 8009900000109000100000908 


| Rd den im Jahre 1858 gewählten Stadtverordneten ſcheiden mit Ablauf dieſes (g) Fürb erei. Druckerei. Waſchanſtalt. 


Kaufmann Garfey, Kaufmann Goetz Cohn, Nittergutsbefiger v. Kacz- — Die am hieſigen Blate ſeit ei ; . Scho 75 
H - aufe g nr le 0 eſige e fe er Re eſtehende Schön⸗ und 7 
6 rg a in er e ee 2 Seidenfürberch e ar and Detect anale undcber mudernen Buntdenderei ©, 1 Heinrich u. 
Ban ehe Gt, me 8 H. Aſch, Kaufmann Eduard Mam-| d bat ſich durch ihre Yeiftungen einen anerkannt guten Ruf in der ganzen Provinz er. ] Meinen Freunden, ſowie meinen ehemaligen 
Toth, Rentier Meifch, Ober Prediger Wentzel, Seifenſieder Gaketewoki (6) worben. Durch die vom Unterzeichneten alljährlich gemachten Kunſtreiſen in das Schülern ſage ich herzlichen Dank für die mir 
BT = Fr Lief big der ſtorben) „ Ausland und die daſelbſt unterhaltenen Verbindungen mit N jegen dene „zu meinem jährigen Amtsjubiläum erwieſene 
welche —— — lan find x (6) mei dent 14 Aer dad Nu — Bad eis ge und (2) [Aufmerkſamteit. 
er e 7 ; ö werden ſämmtliche St i reeller und billiger Bedienung ſtets echt und dauer 7. 
laben Die in den Aten, welche nach unferer Selene vom 6. Sul! a ug. Z Haft gefärbt. Ganz Neſonders empfehle 05 18 Färben 1 on Wollſtoffen, die auf (ö, 
„Verzeichneten oder nachträglich in Folge erhobener Erinnerungen in dieſelben eingetra⸗ A Verlangen, da die Ji Beit Pete por feld en, Finden 8 Tagen ee (6, 


1 der Stadt Poſen werden biermit eingeladen, die erforderlichen Wahlen 0 werden können. 


| © 

i Das nachſtehende Tableau weiſet die Zahl der in jeder Abtheilung, beziehungsweiſeſ? X 

I., 2., 3. und . Wabſbeate der III. Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten und die 2 8 Adolp h Siebur 85 2 

ut, für ioeche fie gewählt buen A nach, jo wie bie e az u Nea inſ( Walliſchei 96. a. d. Brücke, in d. Apotheke. (I 

n die Wäbler der einzeln btheilungen, und in der III. heilung der einzelnen] Fee S ee eee eee 

Wahlbezirke 1 „ zu Protokoll zu geben haben. FFF 
Table a u. 


1 3000 weiße große Schafpelze, 
> für königliche Militärpoſten in Schleswig gefertigt und noch im beiten Zuſtande befindlich, 


Wir theilen unſeren geehrten Geſchäfts⸗ 
freunden mit, daß, Herr Mersnann 
Maschke aus Guhrau ſeit dem 15. Ok⸗ 
tober d. J. nicht mehr als Reiſender für uns 
vo 

Stettin. Heinrich Kettner & Sohn. 


ozmin, den 6. November 1864. 
Bornstein. 


f 


„Neben meiner deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen habe ich nun auch eine 


englische 


Leihbibliothek 


eingerichtet, die nur die beſten und neues 
ſten Erſcheinungen der engliſchen Litera⸗ 
tur enthält. Ich empfehle dieſelbe beſtens 


8 8 er u 3 von mehreren Berliner und Breslauer Geſchäftsleuten gemeinſchaftlich angekauft, ſind ing und bemerke, daß den verehrlichen Abon⸗ 
2 2] T kag und Stunde, Partien zu den billigſten Breifen wieder zu verkaufen. Ju erfragen in Berlin bei Z. Den- nenten auch die Benutzung der deutichen 
Seil SE Sl » RT mann (Neue Königsſtr. 45.), in Breslau bei Mellinger (Roßmarkt) und Mathes und franzöſiſchen Bibliothek geſtattet iſt. 
umfang 22] 853i welchen die C9 (Goldene Radegaiie) Joseph Jolowicz 
. 8 S [Stimmen bei dem Martins 2 Hornd en p 85 7 
der Wahlbezirke. 28 I Wadbwotrſtande ortland-Cement no ac ) ae Markt 74. 
— 5 = 5 8 bangeben find verschiedener Größe, empfiehlt die Konditorei 
26 — 2 N en ſind. f a A 8 — ! ⁰ RAR DSL 
— en 8 Rane 5 fader Sendung iſt in unſerer Nieder: Albin Gruszezyüski. General = Berfammlung 
Jabre, age bei Herrn —— — — > 7 
5 = * * 2 * * 0 * - = * 
Erſter Wahlsegiet. | 2 auff — | Stadte 28. November e. Eduard Ephraim Martins⸗Hörner, 2 des Vorſchuß⸗ Vereins 
Der alte Markt, die Breite“, Schub⸗ 6 Jahr. verordne⸗ Vormittag in Poſen Venetianerſtraße 114. uit der feinſten Füllung gefüllt, empfiehlt die[ Sonnabend Abends 8 Uhr im Lese- 
Macher», Dominikaner⸗, Naſſe⸗, Juden⸗, 1 auf ten⸗ von 10—12 Uhr * 1 anerſtraße LAS, Konditorei bert'ſchen Saale 
Krämer, Wronker“, Schloß Straße, 2 Jahr ſisungs-] und Nachmittag vorräthig und wird daſelbſt zum Fabrikpreiſe N Hundt x d F 
Schloßberg, Franziskaner ⸗, Wailen, D ſaal im] von 3—5 Uhr. mit Hinzurechnung der Fracht verkauft. a I Ur, Wabl zweie Ansſchuß⸗Miglied . 
Marſtall⸗ und Neueſtraße. ax Die Direktion SE Berliner⸗ und Nitterſtraße Nr. 1I.] Bericht lber ben Verein a Mainz. 
Die Wetter Wahrer ger, 685 — 1295 28. gRoveniber e.] der Stettiner Portland - Gement- Martinshürner are U D 
ie Büttel ⸗, Waller, Schloſſer⸗, Jahr. trats⸗ ormittag Fabrik 5 ; RE 2 7 fi 
e e der, ga 1 er Bier ant bu 5 1 4 Fabrik. & — empfiehlt die Konditorei 5 fi ur rungen 
en⸗, Tauben⸗, Jeſuiten⸗, Breslauer⸗, aal im] und Nachmittag Noni 55 2 aim, Lo 2 
Schule, Thor, Allerheiligen, Grün,, Rath von 3—5 Uhr. Von engl. Reſpir ators A. tzner Saale des Hönig. Friedrich⸗ 
Lange Schützenſtraße, die Fiſcherei, 5 baufe. 3 (Lungenſchützer), am Markt. Wilhelms 90 . 
de Beke Ui die dene ee Sohle in Be und rauen ar allen du = M fi 80 1 Uhe ms⸗Hymnaſiums. 
äcker⸗ und die kleine Ritterſtraße. N 5 genleidenden, ſowie als praktiſch anwendbar pu i Uhr An. 
„Dritter Wahlbezirk. 1 auf — Arbeits- 28. November c. zum Schutz der Athmungsorgane gegen Staudt| _ _ "" ar u ) orner 10 125 Er an 5 
5 Die St. Martins, Wilgelmsſtraße, 6 Jahr. zimmer] Vormittag Jin Fabriken ze. nicht genug zu empfehlen, hältſ empfiehlt die Konditorei von Rath Sehsslser William Wiler⸗ 
f r Wilhelmsplatz, Wall“, Berg, Ber⸗ des Herruſ von 10—12 Ubr ſſein vollſtändiges Lager nach den neueſten und . Rudzki, force und die Sflavenfrage.“ : pr 
Mer-, Müblen⸗, Friedrichs, Königs“. Stadt und Nachmittag beſten Konſtruktionen zu den reellſten und Halbdorf- und Schützenſtraßen⸗Ecke. [ Montag den 28. November. Bräfident 
Ritter., Linden“, St. Adalbertſtraße, rath Pr.] von 3—5 Uhr. billigſten Preiſen zur geneigten Beachtung] In u wre Graf Senweinitz: 5 ben 
Adi Sep ea ia, ud der Neuf — — embfoblen Martins Hörner, Suezkanal.“ „Uebe 
len · e euſtäd⸗ a N . 2 1 N 5 8 5 8 7 7 „ 7 50 
tiſ Markt ä haufe. ae C. W. Paulmann. 63. . deen ei 4 1 Größen find zu“) Breiten en ea, ne 
Vierter Wahlbezirk. 1 auf — Armen“ 28. November e.] Von der jeden Zahnſchmerz augenblicklich baben in der Kon Ae nose Wittig Temperamente und ihren Einfluß auf 
I. Die große Gerber⸗, kleine Gerber“, 6 Jahr. Direk⸗ W ſtillenden 5 n die religiös = fittliche Entwickelung des 
na e Kolumbio, Sta, ee Zahnwolle u Gere Menſchen — 
eee | e 28 tins- Börner Es i Brttengen 
hanerſtraße, Dom, owek, r . — befindet 2 ER vi M gleich eujahr von Conſ.⸗Nat 
dn und St. Noch. baufe. Polen ir —— Reese Apotheke, 2 urtins-Horner Dr.@oebet, Anal, Gerat Johan, 


29. November 7 5 artinsbhörner zu 10 Sgr., 7½ Sgr., 5 Sgr., 2% Sgr. Sem.⸗Direkt. Dr. Sehneider(nus Brom 
Vormittag Martinshörner ungefüllte zu 1 Sgr., 6 Pf., empfiehlt beftenglberg) und Mil.⸗Ob.⸗Pred. — 5 


= — in verſchiedenen Sorten bei 8 0 
5 Nac n Rudolph Krug, St. Martin Nr. 3. ! J. P. Beely & Co. 8 erfolgt ſeiner Zeit näbere Mit⸗ 


on 3—5 Uhr, BESTER. 1 Bee: ſind in der Buchhandlung von J. 
weer Mub-Ertrakt-Bonbons, 1 0 1 40 55 


4 %% am Markt zu haben, und 
zu den einzelnen Vorleſungen à 10 rei 

Stets bemüht, unſere Fabrikate zu vervollkommnen, haben wir uns entichlofien, 
bei Anfertigung der Malzbonbons ſtatt der bisherigen einfachen Malz⸗Auskochung, jetzt 


zu den ſämmtlichen Vorleſungen a 2 Thlr. fü 
eine, 83 Thlr. für zwei Perſonen 8 

rommer’sches Malz- Extrakt 
zu verwenden. 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 
ö a \ 1 r Verlobungen. Fräul. Pauline Levy in 
Von dieſem Malz-Extrakt ſagt Dr. Bock in der Gartenlaube, daß es das ein⸗ ] Warſchau mit dem Herrn Julius Emden in 
zige derartige Fabrikat ſei, welches den Namen Malz⸗Extrakt verdiene Hamburg. . 
und daher mit Recht zu empfehlen ſei. 3 a 5 Geburten. Ein Sohn: dem Herrn Gu⸗ 
Wir werden auch ferner unſere Malz⸗Bonbons aus reinſchmeckendemMelis machen 0 
und fortfahren, nicht durch herabgeſetzte Preiſe, ſondern durch beſte Wagre die geehrten 


ſtav Schadow in Berlin, dem Herrn Pf. Th. 
Konſumenten zufrieden zu ſtellen. Frenzel & Comp 
* 


Hachtmann in Letzlingen, dem Herrn Hugo 
Breslauerſtraße Nr. 38. 


8 30. November c. 

verordne- Vormitta 

ten: von 10 —12 Uhr 

ſitzungs⸗] und Nachmittag 
faal im] von 3—5 Uhr. 
Ralh⸗ 


hauſe. 


leine Je each Ablauf der zur Wahl für jede Abtheilung feſtgeſetzten letzten Stunde werden 
ne Wähler zu den Wablen zugelaflen. ; 
Poſen, den 1. November 1864. 


Der Magiſtrat. ‚u 18 
5 T U u Der dritte Preis für den Allgäuer Bullen Nr. 
Anz — nterrich RA 51 5 E . * * 1 
ür Der erſte Preis für die Allgäuer Kuh Nr. 11. 5 
Erwachſene und Kinder. Deverſte Preis für die Allgäuer Ferſe zer. 224 r e Vor Täuſchung zul bewahren . 5 LER 
ierd ige daß der U. 2. Kategorie: Engliſche Race. , Die allein ächten weltberühmten Malz⸗Präparate aus der Brauerei des königlichen 
krkicdurch die ergebene Anzeige, daß der Un, Der zweite Preis für den Ayrſbire-Bullen 110.] Hoflieferanten Herrn Job. Hoff, Neue Wibelmöftraße l zu Berlin, find acht qu haben 
des 9 für Herren und Damen im kl. Saal Der ee Preis ö r di nr 5 5 u en in dem zweiten Haupt-Depöt von n J.. Mletschoff, Krümerſtr. 12. 
Abe 1 de Europe am Montag, den 7, Der erſte SR er fi die A teen 2110 Bel Beitellungen ſowohl als beim Ankauf bitte genau auf die Bezeichnung Hof⸗ 
Ahe En Biiazllbr beoonnen bl 3 15 ea ie Kreuzungen 0. ſtieferant und Neue Wilhelmstraße I. zu achten. 
ige Meldungen nur Mon- . ; R 
+ Den 14. angenommen werden können. Am Der erſte Preis für den Bullen 2,550, 0 5 h 8 . 
5 den 16, efte Öeielichaftsftundel Der Seite Preis für den Bullen 17 Zur Steuer der Wahrheit. 
Aung 4 Ubr. — Alle alteren und neueren] Die hiefige Allgäuer ⸗Heerde zeichnet, fich Herrn Hoflieferanten Hoff in Berlin. 
Nauen. Al 3 e ir wi at ae ae ohen PA a 16. Februar 1864. 
„Alle 1 zuuu Ernährungsfähigkeit mit hohem Milch⸗ „ eehrter Herr! Meine leider Schon ſeit dem Herbſte v. J. leidende Tochter 
tel ı e Europe, Zimmer Nr. 23, Bormitzfertrag vortheilhaft aus; fie verbindet die hat auf ae des Mieztes ice betet zwölf Flaſchen Ihres kruftigenden Malz⸗ 
Extrakt⸗Geſundheitsbiers und zwar mit ſichtbar gutem Erfolge genoſſen; fie ſoll 


bis 11, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. Fleiſchbildung der Shorthorns mit dem 
2 errmann BUBEN: 4 Milchertrag der Holländer und kann der daber dieſes heilſam ſtärkende Mittel weiter gebrauchen, und ich bitte Sie daher, 
une und Tanzlehrer aus Frankfurt. Beachtung der Herren Züchter beſtens empfoh- mir womöglich umgehend 25 Flaſchen davon zugehen laſſen zu wollen ze.“ 
Jacobi, Garniſonprediger. 


N len werden. 
; Geſchäfts 4 Eröffnung. Hierorts erkaufte Thiere werden frei Görlitz 
bir ettmit erlaube ich mir einem geehrten Pu⸗ſoder Kohlfurth zur Bahn geitellt. 
in die N am Anzeige zu machen, daß ich“ Holzkirch, den 1. November 1864. 


Ani. 8 
Porrlgen lage eine Das Wirthſchaſts-Amt. 
Es brikſtadt im Königreich Polen für einen Ka: 


f 
ezellan⸗, Glas: und Steingut⸗ 5 u 
’ Der Bock⸗Verkauf ben von 8 Jahren. Erforderlich iſt Kenntniß 


f Waaren⸗Handlun * 
öffnet habe, welche ich zur — Beach⸗ JJ in der Stammſchäferei ec a . , der dolce gene an en 
\ Holzkirch iſt ſofort zu verre g, reslauerſtraße Ilevangeliſche Konfeſſion. Gehalt bei fr. 5 


Abeſſer in Berlin. — Eine Tochter: dem Hrn. 
Hugo Eichler in Potsdam, dem Sani alt 
v. Wolffersdorff in Sondershauſen. 
Todesfälle. Verw. Frau Generalliente⸗ 
nant v. Werder in Werſeburg, verw. Fr. Ma⸗ 
jorin Rotte in Mernigerode, verw. Fr. Ida 
v. Leipziger geb. Freiin v. Maltitz in Guben, 
ein Sohn des Paſtors Schüler in Gramzow, 
eine Tochter des Bäckermeiſters Carl Schö- 
ning in Berlin, ein Sohn des Hrn. Schicken⸗ 
dantz in Berlin. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


lyowsky. 3 i 
bs, letztes Gaſtſpiel der Frau Lilla 
v. Bulhowoky: Das letzte Mittel. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Joh. Franul. Bgronin 
Waldhüll — Frau v. Bulyowsky. — Er iſt 
nicht eiferſüchtig. Luſtſpiel in 1 Akt von A. 
Elz. Cäcilie — Frau v. Bulyowsky. 


Niederlage in Poſen bei 


Herren Gebrüder Plessner, Markt 91. 


Schw. Käſe, Citr., Apfelſ.eu. Backobſtb. Kletſchoff.]“ Geſucht wird ein Hauslehrer nach einer Fa⸗ 


Concert-Anzeige. 


8 ergebenſt empfehle. Mittwoch den 16. November 1864 


Salomon Peyser, r tion 2—400 Thlr. Nähere Auskunft ertheilt im S8 
Be Waſferſtrage N. 28. e bei Lauban beginnt auch ER en bescheren 30 le. 
f f dieſeg Jahr mit dem beutigen Tage. Schur⸗] Ein möbl. Zimmer mit Koſt zu mäß. Preiſe n. Torx uu. · e | | Fi 
Zuchtvieh⸗ Verkauf. gewicht 3 Eir, pro Hundert, Preis 1864 wied gef. Offerten unter Sn Eb. b. B. Ein jüdiſcher Hauslehrer, der einen Knaben veranstaltet von 


von Jahren in den Elementarwiſſenſchaften 
und im Hebrätichen unterrichten kann, wird 
aufs Land geſucht. Näbere Auskunft unter 


Aus d i i | 1048 ili Pf 

en Rinderheerden des Rittergu⸗ 100 Thlr., bei 10 Locken zur Hälfte und 4 Pfd. n 2 — E N 5 

I eise en el Lauban, (Stamm Thara pro Gtr, Die Thiere find geſund Eine geräumige Stube grün Charlolle Dechner 
M Set 1. II. II.) werben abgegeben: wc farten Sinne ift ſofort zu vermiethen Graben Nr. 25. R a 

i Violinistin aus Ungarn. 

7 Das Programm bringt die nächste 

Zeitung. . 
Bestellungen aufBillets werden 


u z . 5 olzkirch bei Lauban per Kohlfurth, den — Chiffre S. €. poste rest. Kozmin. 
\ 2 üganer und Apribire Volblut-] S 1. November 1864. (Nr. 266.] Durch das laudwirthſchaft⸗ ar ir Pubarbeit ſehr geübte Di- 


en, b : Eine in jeder P H 
nge a : All 2 liche Central⸗Verſorgungs Bureau der i ſucht und könnte vom 1. De: 
Halbblut⸗Bullen ches und All Das Wirthſchafts⸗Amt. Gewerbe⸗Buchbandlung von einhofdfrektrice win een diefelbe müßte seh del 


‚aauer, Ayrſhire und ſchleſiſche Land⸗Race), 7 Fr einn n zember ab ein ö j 5 

en A g . [Kühn Berlin, Leipziger Straße 14. 5 Näher J ; 5 v 

e e erbost au] Angora⸗Tücher mit Grelos⸗ vera nl. ne en Fu | mee 7 d. Been eule 
Wochen alt. f AB, das Neueſte in dieſer Saiſon, bei mächtiger hen eine, Talſuſchſ Ein mit tüchtigen Schulkenntniſſen ausge-] gengenommen- 

Bei der am 20. September 1864 in Lauban Be z a dieſ u ’ 7 Fiprechende Landwirthſchaſterin; drei tüchtige Ein junger Mann kann vom 1. Dec 


Der m u u erwalter 21 ei⸗In⸗ſtatteter 7 7 
wordallenen landwirthſchaftlichen Ausſtellung Neueſtr. L. Ladek & Co, Preneite. 5. it in Gehalt NE d, J ab ale dehrling vlaeirt werden in der 


Donnerſtag den 10.: Ei 3b ei NE bei 


teile zuerkannt: a \ Nei ein desgl. mit 200 bis 400 Tbl J. Heine, Markt 85. 

; — turen an Pelzen und Pelzgarnituren] Reitpferd, ein desgl. nut 200 bis 400 Thlru. « 1e 5 1 7 ‘ 

Der Kategorie: Höhelands⸗Racen. — — angenommen und auf 8 Pünktlichſte[ Gehalt, und 4 Oekonomie Eleven, ſowie noch Eine ſilberne Brille J. F legel, Friedrichsſtr. 32. 
e biefigen Allgäuer⸗Heerde als Stamm derJausgeführt Tudenftr. 30., 2 Treppen, beil? tüchtige Landwirthinnen. — Honorar nur E 


ö ür wirkliche Leiſtungen. Briefe finden inner⸗ verloren; dem Abgeber im Nathhauskeller] Donnerſtag den 10. d.: Hiebelne bei 
Kreis unde ter brenpreis der Herren Neumann Judas. dab drei Lagen Benntworkung⸗ 2 eine gute Belohnung. f Baro, St. Martin 28, 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 10. N 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 
ot. v. 9 


Not. v. 9. 

Moggen, fefter. Te, 12 11 
A Er Novbr, Deabr. . . . II 11 
Novbr. Dezbr. .. 34. 33 | April: Mai 121 1232 
April⸗ Rai 355 345 n matter. 

1 9 der Staatsſchuldſcheine . 90 90 
lo. 13 | 184 Neue Poſener 4% 1 
Moor. ⸗Dezbr. . 13% 13% 1 rieſfſe 8944 
April⸗ Mai 3 |: 1344 [Polniſche Banknoten 76 8 | 75% 

Nuübbl, feſt. 

Stettin, den 10, November 1864. (Marcuse & Maass.) K 
Not. v. 9. Not. v. 9. 
ah behauptet. ö Nüböl, behauptet. 
Nr.... 53 53 Nor... 111 1 

Neuber c 56 56 | AbrilMai ... .. 1283 123 
Mai⸗ Juni 56% | 56% Spicitne, underänbert, 

Moggen, feſt. Pu ....,-. 12 
ee 334 333 rühjgby rn 15 13 
Frühjabhctr 90 354 Pair N 14 144 
Mairdun ....- 306 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 10. November 1864. 


Fonds. Poſener 4% u. Brontpbeieft 944 Gd., do, Rentenbriefe 943 
Gd., polniſche Banknoten 754 G 
Bette: gelinder Froſt. 

gen in matter Haltung, gekündigt 85 Wiſpel⸗ 18 Nov. 291 Br., 

5 ⸗Dez. 291 Br., 15 Gd., De Jan. 1865 30 Br., 29% 

0 » Febr. er 304 Br., F Gd., Febr. » März 180 — „ Frübjahr 


or 314 Br., 
8 dee 5 Ku) fe 18 . 9 gekündigt 3000 1 p. Nov. 124 Br., 
* Jan. 1865 124 Br., 3 Gb., Febr. 1865 
1 Gd., Mirz 1001 Wr Br., Gd, April 1865 124 Br. u. Gd. 


5% Gd., 
Produßten-Börfe, 


125 Br., 

Berlin, 9. November. Wind: N. Barometer: 28°, 
ter: früh 1“ —. Witterung: angenehm. 

Unverändert ſtill war auch heute der Verkehr in Roggen. Preiſe be⸗ 
haupten ſich, aber es fehlt die Betheiligung beinahe ede Nach effek⸗ 
tiver Wagre iſt heute etwas mehr gefragt worden, die hohen Forderungen 
für feine Qualitäten laſſen es jedoch nicht * regerem Umſatz kommen. 
kundig 5000 Ctr. Kündi Ae win 38 R 

ie Stimmung für Rüböl wax matt und Käufer im Stande Konzeſ⸗ 

ſionen ſeitens der Abgeber zu erzwingen. Sonderlich ausgedehnt iſt das 

eſchäft aber nicht geworden, denn es ep nur mäßiger Begehr. Ger 
kündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 113 R 

Spixitus bewahrte ſeſte Haltung, 30 7 es e Verkäufern 
Bu a ik Forderungen Eingang zu verichaffen. Der Umfaß blieb 

ran 

Weizen geſchäftslos. 

Hafer loko reichlich am na und zu unveränderten Preiſen zu pla⸗ 
ciren, Termine ganz en Geſch 


Thermome⸗ 


e 


344 Rt. ab nen, 1 Lad. 83/84pfd. Kt. bz., Novbr. 331 a 3 

a 5 Rt, Rt Di u. G 5 d., 800 87 Novbr. 25 br. do 5 7 „Jan. nor a 30, bz. 
an.” ebr * * 

Gb. „Ne den A, bz. 4 4 Er ne 37 ne uli⸗ W 


1 35 migerſcher 201 St. ab 


Gerſte 05 1750 Bis, Y große 27 à 38° 
ühjahr 


afer (p. 1200 Pfd.) loko 223 a 24 
N 4 221 Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 22 Br., 214 ge 
; Mai-Suni 221 Br., Gd., Juni⸗ Jul 1235 
Web en Xp. 2250 Bi. ) Kochwaare 49 4 50 Rt., ee do. 
Winterraps ehlefifcher mit 95 Rt., offerirt 94 Rt. Gd. 


Schluß kur ſe. Dist- Komm; Auth. — Oeſtr. Kredit Bantatt, 774-765 bz u G. Oeſtr. Looſe 1860 823-3 


6 
Rüböl (p. 100 Pfd. ohne a loko 12 Rt. Br., dau 111 a8 
bz., Novbr.> Dezbr. do., Dezbr. Jan. 12 a 12 4 ½ bz. u. Gd., Jan. 
ebr. 12%½ 4 4 bz. U. Gd., April⸗Mai 12½ a f a f bz, Mair Juni 124 
Br., Mai 143 bz., Juni 105 bz. 
"Keindl loko 12% Rt. b 
piritus (p. 8000 90 loko ohne Faß aa a 1 Rt. bz., mit Faß 13 
„Novpbr. 13%4 Dar u. Br., / Gd., Novbr.⸗Dezbr. do., Dezbr.⸗Jan. 
= Jan. ⸗ Febr. 133 bz. u. Gd. Br., April⸗Mai 13% bz., 14 Br., 
+ Gb, Mai⸗Juni 141 bz., Br. 6 0d. Juni⸗ Juli 14% a 75 bz., Br. 
u. Gd. Juli⸗Auguſt 144 Br., 3 Gd. 
Mebl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 4 36, 0. u. 1. 33 4 34 
Nt., Noggenmehl 0. 25 a 25, 0. und 1. 2 a 24 Nit. p. Ctr. unvers 
ſteuert. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 9. Novbr, Amtlicher Börſenbericht.] Wetter: klar. 
Wind: NW. Temperatur: + 2 

Air unverändert, loko p. Sim. gelber 8 50 —53 Rt. bz., ganz 
19 55 54 b He, de vorpomm. 55 bz., märk. 56 bz., N u. fh gelber Novbr. 
8610 z. 8 Novbr.⸗Dezbr. 53 Br., Frühjahr 56 bz Mai⸗Juni 
5 16 

any feſt und etwas höher, p. 2000 Pfd. loko 33 — 35 Rt. bz., ge⸗ 
158 Mi mit gelte 15 bz. 9 1 G 1 bz., Gd. u. Br., Frühjahr 35 t, 

30 ats uni 36 
Gerſte loko p. Topfd. e a Rt. bz., Oderbruch 28— 283 bz., 
Früh — 70pfd. pomm. und Oderbruch 29 Br. 
afer ur 50pfd. 23 Rt. bz., alte 47/50pfd. 23 bz. 
Erbſen, loko Koch⸗ 45 Rt. bz., Frühjahr Futter⸗ 415 Br., 
Heutiger Landmarkt: 
zn Roggen a 5 
Heu 271 Sor 198. 5 Sgr. Stro 105 8. 10h . Bartofieln 111 18 Sgr. 

Napskuchen, bieſige 1 Ni. 24 Sgr. bz., ſchleſ. 14 Rt. bz. 

Rüböl wenig verändert, lofo 1 1 Bi bad, Anh 11} Rt. bz., 
Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 115 Br., „Dezbr.⸗Jan. 114 Br., 
Yan.» Febr, 11¼ bz., April ⸗Mai 129 

Spiritus feſt, lolo abe SB 135 Ni. bz., mit Faß 133 bz., kurze 
1 51 But Sa 135 dr mit Faß 13 bz., Novbr. 1244 bz., Novbr.⸗Dezbr. 
ge Jan. 123 bz., Frühjahr 134, $ b;., Mat- Juni 144 bz. u. 
uli 145 b 1 Juli⸗Auguſt 144 bz. 
ee et: 50 i 125 Ctr. Rüböl. 

Winterrübſen lofo 86 Rt. b 

Winterraps loko 89 Rt. x: 800 Pfd. 

Leinöl loko inkl. Faß 123. Rt. Br, April⸗ Mai 127121 bz. 

Talg, ima ruſſ. gelb Lichten⸗ 1316 Rt. tranſ. bz. 

Leinſamen, Pernauer loko 144 1475 Hit no Marke bz., 145 Rt. 
gef., p. „geht. 142 bz. u. Gd. 

ring, ſchott. Ro und full Brand 134 Rt. tranſ. 910. 125 Bon 
nen 115 Rt. tranſ. bz. (Oſtſ 


41 Gd. 


8 a 


Preiſe der Cerealien. 


(Amtlich. 
Breslau, den 9. November 1864. 


} 3 feine mittel „ord. Waare. 
Weizen, weißer alter . . 70-1: 68 62-65 Sgr.) 
do. neuer 395 60-65 59 56 

do. gelber alter . . 66—68 64 61-62 7 

o. do, neuer. 60—62 58 — 56 Ä 
Erwachſener Weizen — — 54 52—50 (0 
Roggen Fi. 44—45 43 — 42 8 
Gerſte, alte 41—42 40 — 39 [ 
do. neue 36—37 35 — 33 7 
afer 31—82 29 24—26 = 
bien . 66—70 64 — 2. 


‚andelstammer ernannten Kommiſſion 
arktpreiſe von Raps und RNübſen. 
221—213—197 Sgr. 


Notirungen der von der 
ur Feſtſtellung der 


TE ee, 


E — ER, — panburger Baut 4 De. b ner m ** 
72 em er n ehr 0 v. St. gar. 
Finne . Inneanest 
5 bn 5 © 8 320 Eil Bede, 01 
7 au. Lan öln-Minden 

e bes 9 40 ru Norddeutfche do. 4 11084 © do. II. Em. 104 © 

n 7 5 49 1 65 DOeſtr. Kredit⸗ do. 5 | 77-4-77 o u G do. 4 93 G 
Preutziſche Fonds. Ji ie ee 641 b Domm, Ritter. do. 4 907 © do. III. Cm. 4 00 b3 

15 Ben Lo | 26 uw [Hals Ban Banti | 974 ei de iu on f. 91 ur " 

B 10 reuß, Bank⸗Anth. 4 1435 bz N 
Sande 5100 190 6 . Schlee Vantvereſn 4 (10 ein bg u Gef e 11805 — — 
en t 4 Kr - 1853] 99 11 90 Thüring. Bank 4 71 15 1 0 Brit 
5 54, . 555 101 8 (eb v3] Valens — 7 5 8 Bereinsbnt, Hamb. 4 11044 G Naddel. alberſt. . 1014 G 

% "185945 1018 e 44862 a 18045 854 Gh enalss f Wear. Ban 4 921 8 Magdeb. Wittenb. 3 f bz 

de 1856 4 1018 95 6 b area Le i 0 oth.⸗Berſ. 4 1074 8 Mobco⸗Rjäſan S.g. 5 84 bz 

däm. Sr An. 1006 135 1 el (Par Sad. 30 5 [etw de u ati. 4 101f & ever Meß 9 0 

taats⸗Schuldſch. 90 bz [1018 bz do. = 222 — 2 en el) 4 104 G do. conv. 495, b 
See ala 18950, 80% ® peel 8.4 104 K ea. e 

ee 28 art O. 500 84 | 89 © viorttäte- Obligationen. 101 
. . 67 8 He 00 sel et b3 LE g dun 1 
Ben, Börfenh, Dst.B 103 63 def 10 e. Anl. 5 105 1 — © Bone De LE Er 

he . 98 3 übedtePräm. Anl. 5 51 B bp. St) age ff 2787 6 de. Deal 

f iche 1 Bank. und Kredit- Aktien und |,, ide 9688 0 29 f SHE 8 
2 Pommersche 33 86 15 eee . a 1004 & do. F. 4100 @ 
2 do. neue 4 981 bz Berl. Kaſſenverein 4 123 G o. III. S. 3 (R. S.) 35 80% oz 8 Fran 10 er 2488 bz 
3 Poſenſche 1 erl. Handels⸗Geſ. 4 112 bz u G do. it. B. 3 80f bz Oeſtr. 12 Far 3 247 etwbzu B 
do. 31 —.— raunſchwg. Bank- 4 82 5; do. IV. Ser. 44 98f Gy. 975 bz 41 5 1.5 — — 
. do. neue 4 | 948 b rem do. 4 108 © do. Däfeld, Gilbert. 4 — 5 wer er 
FR lschtefiihe 134 91 G Coburger Kredit.do. 4 955 G — III. Ser. 5 — — 

do. B. garant. i —— . a 15 us III. ‚©. 0 f 90 B 15 ie r. 830 — — 

f 31854 G armſtädter 2 3 2 — — 0 aa 2115 5 
Weiteren ſche 4 94 bz Fe e is We 4 But 7 Prior. Obl. 4.655 8 
de. 41 —— eſſaser Kre 14 bz 44 101 o. 

Nut- dteumtärt. 4 98 G 5 auer Landesbk. 4 865 bz u G Berlin a 4 994 G do. v. Nabe . e — — 
2 Pommerſche 4 98 G Disk. Komm. Anth. 4 | 995 Mehr bz do. — — hc en: 8 998 
5 Poſenſche 1 | 944 bz Genfer Kreditban bz u Berl. „Poto.Dig 4.4 ie Ser 
= Preußiſche. 4 10 0j Geraer Bank 4 1041 bi u & itt. B. 4 — — agen. 1 rn 
= Jürgen. Beftf. 1 | 975.0 Gothaer Privat do. 4 98 bz do. Lite 0.04 935 63 =. 1 Ser. mi me 7 
85 0 177 : = 0 Lon An IR bz e In = rade 40 

eſiſche 3 König r | 
Bei gleicher Dispofttion wie geſtern hatte die Börſe doch heute in vielen Effekten mehr Bewegung. Auch die Kursentwi 
das Geſchaͤft hatte aber Br Lebhaftigkeit. Der Schluß der Börfe war ein wenig matter. Für prerbiſche Fonds war 


W 


Sieg. en 


Weizen p. November 51 Br. 
Gexſte p. November 5 Br. 
Hafer 3 No 


12 


Dezbr. 123 Br. 
April Mai 187 Gd. 


Spiritus behauptet, loko 121 Gd., 3 Br., 
u. Gd., Dezbr.⸗Jan. und Jan. 


Zink bei feſter Galle: ber Eigner obne 21 (Bresl. Hdls. 


del Mu 34 Br. 


p. Novbr. dr M. 


Novbr. und 65. 
255 121 Br., $ 


Bl. 


8 1 75 ehr, en 15 aber ohne fender Begehr. L u 
15 102, 5 bir, Novbr., Nov. ab h und 9 — Jan. 130 7 
hlr., Jan. — Febr. 133 11.200 Febr. — März 134 Tolr., a 
135 Thlr., April — Mai 144 Thlr., 3 141 Thlr. pr 
mit Uebernahme der Gebinde à 1 r. pr. 100 Quart. Rübenſp! 
tus feſt. Loko 138 Thlr., pr. Nov. u. Dez. 27 Thlr. bz. (Magdeb. 
Bromberg, 9. 3 Wind: N.⸗O. Witterung: perl 


i 0° gute 


ittags 2° Wärme. 


Weisen ale 1280 1 8pfd. bol. (83 Bid. 24 glb. bis ge 
13 h Zollgewicht) 52—54—56 Thlr., neuer 128 — 130 —132pfd. (83 


24 Lth. bis 86 Pfd. 13 Lth.) 44—46.—48 


48 Thlr 
gen ee 125pfd. holl. (78 Pfd. 15 Lth. bis 81 


Rog 
gewiß 2229 Thlr. 


rſt e, Thlr. 112pfd. boll. (70 Pfd. 22 Lth. bis 73 Pfd. 10 Ltb⸗ 


gewicht) 28 —30 
Erbfen 3235 Thlr. 
Hafer 18—20 Thlr. 


Raps und Rubfen 85—82 Thlr. 


Kartoffeln 10—14 Sgr. pro 
Spiritus 13 Thlr. pr. 800000 


Hopfen. 

(Orig.⸗ Bericht v. Arndt. 
das Hopfengeſchäft ſchon mebrere Wochen lang eine ſchleppende 4 
genommen hatte, ging es geſtern und heute wieder recht lebhaft, Or, 
hierzu mag wohl fein, daß neuerdings wieder mehrere fremde Eintaufer su 
böhmiſche, bavriſche und Mainzer Handelsbäuſer hier und in Nac 
Nach der fogenannten Saazer 
und iſt für ſie bereits 53 Thlr. p. Ctr. gezahlt worden, 
Ausnahmen, da geringere Sorten von Inhabern gern für 25—37 


Kirchplatz, 10. November. 


eingetroffen find, 


nach Qualitat hergegeben werden. 
gänzlich 7 
A Nobember. Heute 


loſt, 5 
100 Kos. bezahlt. 

Mons, 4. Novbr. 7 
feſt auf 105110 Frs. p. 50 Kos 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Amſterdam, 9. Nopbr. Getreidemarkt (Schluß bericht). Weigel 


unverändert, ſehr ſtille. Roggen 
Termine etwas flauer. 
jahr 413. 


London, 9. Novbr. 


Raps April 764, Rüböl Novbr. 39, Fell 


4 Schlußber Weisen 
markt ruhig, Preiſe nominell. — Wetter w N 0 in 


Pfd. 25 9b. pr I 


Bl 


esl 
o. (Bromb. Bta) 


Rachen 


Waare iſt ſtarke N 
u. find dies 


fu 
Erſtgedachte Waare (Saazer) 1 ia 
wurden für Hopfen 270—250 Frs, J. 


für hieſige Brauereien halten die ge 
(893.) 


ziemlich unverändert, ſehr ſtille 


Meteorologiſche rer zu Poſen 


8 | Stunde. 


ch 2a” O 
50. Nunds. 19125 E 
Morg. 6 


über der — 


Barometer 195 


eich der Warthe. 
Poſen, am 10 November 1864 Vormittage 8 uhr 1 Su 9 Bol. 2 


Therm. | Wind, | Wo) 


peiter. © 


+32 | NW 1lganz 
2 * N len del 5 


994 © 
22 G 
dude 98 B 


15. IV. Ser. 44 


Aachen⸗Maſtricht 4 
Amſterd. Rotterd. 4 
fa Märk. Lt. A. 4 1 
rlin⸗Anhalt 4 
Le reg 4 
l. Potsd. Magd. 4 
-Stetti 4 
5 
4 
4 
34202 G 
Ai Oderb. (Wilh.) 4 53 bz 
— e 30 
1 
4 1485 G 
4 315 bz 
H 257 bz 
Ma r ud ah. 4 
e 4 170 
1 4 of 
4 
054 74 
8 arch. 93 118 
Sr anz. Staal. seh se 
Deſt. fl. StB (Lom) 5 136 6 bz 
5 en 4 754 bz 
1855 en — 
ein 10513 
. 1 
Ola 58 Re 
1 e 800 00 8 
65 774 bz 


Eiſenbahn⸗ Aktien. So 
Aachen⸗Düſſeld 98 3 
3 üſſeldorf 33 5 6 » 


mb 
ae flau, m 5 45 laß in 8 RAR 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche 


(Stargard⸗ 3 1210 
ee ar! Pofen 3 si 


eg @ilber 225 Papi 


iu. 


feat! 
at" 


dito 1864 494 G. dito neue Silberanleihe 755 B. Schleſ. Bankverein 108} G. Breslau- Schweidnitz⸗Frelb. cplußhutſe. Preußische Kaſſenſcheine 1 2 
Ken 187-4 ba u ©. die Prior-Oblig ice. die Prier-Oslig, Lit. p 101 . dis ter Big Lit. E. | pamburger Wedel DSL. Londener Wb, 084. dee. e a ee 
Köln- Mindener Prior. 5 Em. 913 B. dito 4. Em. 91 B. Neiße⸗Brieger 85 bz. Oberſchleſiſche Fable! ankakt. 2173. Darmſtadter Zettelb. 2474, Meininger Kreditaftien 99 1 3% Spanier —. 105 8 G5. 
14 2. u. C. 165 bz. dito Lit. B. 27 dito Prior.⸗Oblig, 94 B. 944 G. dito Prior Oblig. 101 8. | Kurheſſiſche Looſe 551. Badiſche Looſe 523. 5% Metalliques 59, 44% Metalligues 525. 5 5 


‚534 C. Op ppeln⸗Tarnowitzer 74 B. Kofel-Oderberger 53-525 bz. dito 


dito Prior.⸗Obli . Lit. E. 835 ® 
8 „dito Stamm ⸗Prior.⸗Oblig. —. 


National. Anleben 674. Oeſtr. Franz. St — 
Prior.⸗Oblig. —. do. Prior.⸗Oblig. — File 5 Payebahı 20}. oe 


eſtr. Bankantheile 78 1. 3 2 
Attien 178}. Oeſtr. Glifaberhbahn 115, Ahein⸗Nabebahn 26}. Heſſiſche Eublskbapn — ? art, öſtr. e 
1545 be 1 44 Böhmiſche Weſtbahn 70 . Finnländiſche Anleihe 87. 6% Vereinigte 

anle 

Amſterdam, Mittwoch 9. Nov itt 

5% Metalliques Lit. B. 80% 50% 5 17 130 2 ½% Mes ne, 
Silber⸗Anleihe 693. 1% Spanier 8 3% Spanier 458. 6% Ker 
Mexikaner 267. 5% Stieglitz de 1855 81. 5% Ruſſen de 1864 87. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Wien, Mittwoch 9. November. (Anfangs-Kurſe.) Still. 
5% Metalligues 72, 00. 1854er Looſe —, —. Bankaktien 784, 00. Nordbahn —, —. Nat. -Anleben S1, 20. 
Kreditaktien 179, 40. St. Eiſend. Aktien- Cert. 206, 40. Galizier 239, 50. London 116, 50. Hamburg 87, 20. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — 


talliques 28}; aa De De 15. Nat, An. u 
te! 70 „Anl. 
St pr. 1882 454. Wh Integrale 


